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Flotten-Fragen.
(Von unſerem mititär ſchen Mitarbeiter.

Veranlaßt durch eine Reihe von Artikeln in der
„Revue des deux Mondes“ hat ein ehemaliger hochge-
ſtellter Offizier unſerer Marine in den Preußiſchen Jahr-
büchern“ polemiſirende Aufſätze über „Flotten-Fragen“
veröffentlicht, welche zugleich als Manuſkript gedruckt er
ſchienen ſind. Dieſe Darlegungen enthalten ſo viel des
Anregenden und Belehrenden, daß ſie auch für weite Kreiſe
von hohem Jntereſſe ſind, um ſo mehr als alle, unſere
Marine betreffenden Fragen gegenwärtig mehr als ſonſt
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken.

Zunächſt wendet ſich der Verfaſſer gegen eine „Lavé-
forme militaire“ betitelte Reihe von Betrachtungen, in
welchen Gabriel Charmes, von welchem jene erwähnten
Artikel herrühren, nachzuweiſen bemüht iſt, daß die See
mächte in ſchwerem Jrrthum befangen ſeien, wenn ſie
noch immer Panzerſchiffe bauen. Strategiſch ſowohl, wie
taktiſch huldige man damit falſchen Anſchauungen und
iehe die wirthſchaftlichen Kräfte des Landes in ſo hohemMeße in Mitleidenſchaft, daß die Wirkung einer Art von

Selbſtmord vergleichbar ſei. Jn der Herſtellung und Be
ſchaffenheit der SeeStreitmittel, insbeſondere der Schiffe,
erblickt Gabriel Charmes gegenwärtig nur Wirrwarr und

was auf die Umwälzungen der modernen
echnik, im Speziellen auf die Anwendung des Dampfes

und der Torpedo's zurückzuführen ſei. Ein einziger
Torpedo, ein kleines winziges Torpedoboot genüge, um
einen PanzerColoß zum Sinken zu bringen. Mit dem-
ſelben Aufwand aber, wie für ein Panzerſchiff, könne man
25 ſolcher winzigen Fahrzeuge und noch zehn Kanonen-
boote dazu ſchaffen. Das, denkt er, muß epochemachend
ſein, den PanzerSchiffbau gänzlich verurtheilen helfen.

Jn überzeugender Darſtellung fährt nun der erwähnte
preußiſche MarineOffizier a. D. B. an der Hand
der Wiſſenſchaft, unterſtützt von reichen Erfahrungen, aus,
daß dieſe ſcheinbare Geſetzloſigkeit gerade die Folge des
Geſetzes iſt, welches ſowohl der Kunſt, wie der Wiſſen-
ſchaft vorgeſchrieben wird durch das Streben nach größerer
Kraftentfaltung zum Ueberwinden und zum Wehrlos-
machen des Gegners. Allein hieraus leiten ſich die lang-
wierigen Streitfragen her von ausſchließlicher Dampf-,
gegen hilfsweiſe Segelkraft, von eiſernem Doppelboden
egen Holzbau, von Thurm gegen Breitſeite, das ver

und taſtende Herumtappen auf dieſem Gebiet,
ſowie die Mannigfaltigkeit der Formen in der Herſtellung
der Schiffe.

Auch die Frage der Arbeitstheilung, welche Gabriel
Charmes zu einem Haupt-Ausgangspunkt ſeiner Betrach-
tungen macht, hat zu mancherlei Sonder- Verſuchen Ver-
anlaſſung gegeben. Nicht einem regelloſen Gedankengang
aber ſind dieſelben entſproſſen ſondern alle derartige
Schöpfungen werden in höherem oder geringerem Maße

Nachdruck verboten.

Ada Aſſhton.
Original Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

Zehntes Capitel.
Der Morgen war bereits voll hereingebrochen, als

Ada, an Geiſt und Körper geſtärkt, erwachte.

26)

Kaum aber
hatte ſie die Augen geöffnet, als das Bewußtſein ihres
grenzenloſen Jammers über ſie hereinbrach und ſie ihre
traurige Lage klar vor Augen ſah. So ſtand ſie auf, von
der Gewißheit gepeinigt, daß heute durch Mr. Cobbs die
Beſtätigung von Gilberts Tod eintreffen würde.

Mit zitternder Haſt und Unruhe kleidete ſie ſich an.
Sie wußte, daß der Landbriefbote gewöhnlich um dieſe
h an der Gartenpforte vorüberging und ſie wollte die

rſte ſein, welche die Nachricht vom Tode Gilbert's
empfing. Jm Begriff, ihr Schlafzimmer zu verlaſſen und
unbemerkt in den Garten zu huſchen, hörte ſie draußen
auf dem Vorplatze Mrs. Cobbs Stimme. Sie tönte ſehr
laut und aufgeregt.

„Wie ſind Sie hereingekommen, lieber Freund Es
iſt ja eine Unmöglichkeit, daß die Thür offen geſtanden
hat, denn ich verſchloß ſie geſtern Abend ſelbſt und hütete
den Schlüſſel in meinem Schlafgemache.“

Mrs. Cobbs ſchien ſich wieder zu entfernen, denn der
Klang ihrer Stimme wurde immer ſchwächer. Ada konnte
kein Wort mehr verſtehen. Unwillkürlich brachte ſie dies
räthſelhafte Eindringen eines Fremden mit Robert's Er
ſcheinen im Garten zuſammen.

„Mrs. Armandale einen Brief von meinem Gatten
ertönte jetzt Mrs. Cobbs Stimme wieder, und zwar dicht
vor der Thür von Ada's Gemach.

Halle, Donnerstag, 3. September.

den Forderungen gerecht, die man an ſie geſtellt hat.
Bei dem einen, wie bei dem anderen war es die Ver-
ſchiedenheit der Schätzuug, die man den drei Hauptmitteln
des Seekrieges angedeihen ließ, der Kanone, dem Sporn
und dem Torpedo. Jn dem großen Gefechtskörper, dem
r die Schlachtlinie der Gegenwart beſtimmten Schiff,
and man ſie vereinigt; in den kleineren, für ausgeſonderte

Angriffs und Vertheidigungsmittel beſtimmten Gefechts-
körpern fand man ſie getrennt.

Das ſcheinbar wilde Streben auf dem Gebiete des
Schiffsbaues findet indeſſen noch andere Erklärung. Bis
zu einem gewiſſen Grade vermochte die Kunſt den Forder
ungen zu folgen, die man für Schutz und Trutz in der
Herſtellung der Panzerſtärken und der Kanonen zu
ſtellen hatte. Es wurden für das Eine weder ganze Un-
verwundbarkeit, noch für das Andere ganze Zerſtörungs-
kraft erreicht. Mit dem Panzer kam man zu den rieſigen
Platten von einem Fuß Dicke, welche, zuſammengeſtellt
mit Holz und Eiſenhaut des Schiffes, verſtärkte Panzer-
wände von mehreren Fuß Stärke ergeben, und zu der
Herſtellung von Kanonen in Blöcken von einem Umfang,
den zu gewinnen man bis dahin für unmöglich gehalten hatte.

Hätte man noch weiter gehen wollen, ſo mußte man
ſich zu Größen- Verhältniſſen entſchließen, welche in vielen
Beziehungen unzuträglich waren. Ein mäßiger Tiefgang
iſt nicht ungeſtraft zu überſchreiten, und in engen Ge-
wäſſern verbietet die freie Bewegungskraft das Ueber-
ſchreiten einer gewiſſen Größe.

5

So kam man auf den
Ausweg einer theilweiſen Panzerung und die deutſche
Admiralität iſt es geweſen, welche berufen war in der
erſten Hälfte der Siebziger Jahre dem ſogenannten
Barbette Syſtem (Ueberbankfeuern der Geſchütze, im
Gegenſatz S Feuern durch Scharten) Geltung zu ver-
ſchaffen. Erſt ſpäter würde daſſelbe von England und
Frankreich, alſo von den Haupt Seemächten nachgeahmt.

Ebenſowenig wie im Schiffs-Bau Geſetzloſigkeit ge
herrſcht hat, ebenſowenig iſt dies jemals auf dem Felde
der Manövrirkunſt und der Taktik der Fall geweſen.
Wenn Gabriel Charmes die heutigen Taktiker anklagt,
daß es ihnen unmöglich ſei, über eine richtige Form des
Angriff's in's Reine zu kommen, ſo überſieht er eben, daß
nur derjenige auf dem richtigen Standpunkt ſteht, der an
eine Form, die grundſetzlich feſtzuſtellen ſei, nicht glaubt;
und daß es falſch iſt, eine ſolche für alle Fälle ein für
alle Mal finden zu wollen. Dabei ſind heute die An
forderungen, die auf dieſem Gebiet an die Leiſtungen der
Flotte, an die Leitung durch die Führer, an die Arbeit
der Menſchen und an die Bewegungsart der Schiffe ge
ſtellt werden, keineswegs etwa ſo himmelweit verſchieden
von dem, was frühere Zeiten uns überliefert haben als
gemeiniglich angenommen zu werden pflegt. Der Ver-
faſſer der RevueArtikel will nichts mehr und nichts weniger
als die Auflöſung des bisher in einheitlichen großen

waren.
„Es war meine Abſicht ſelbſt zu kommen, Mrs. Ar-

mandale, aber es haben ſich ſo mancherlei Hinderniſſe in
den Weg geſtellt, daß ich noch nicht an die Heimkehr zu
denken wage. Jch ſchreibe Jhnen deshalb, ehe Sie von
anderer Seite ich denke hierbei an Mr. Armandale,
der vermuthlich ſeinen Weg nach England genommen hat

von einer Sache erfahren, die Jhren treuen
Doctor Eichentraut betrifft. Mr. Armandale hatte Doctor
Eichentraut zu einem Duell veranlaßt, welches leider für
unſeren Doctor einen ſchlimmen Ausgang genommen hat.“

Ada athmete tief auf und preßte die rechte Hand auf
das klopfende Herz. Dann aber bezwang ſie ſich und las
weiter: „Jch theile Jhnen, ſeinem perſönlichen Wunſch
gehorchend, mit, daß er zu leben und ſeine Krankheit ſchnell
zu überwinden hofft! Doctor Gilbert iſt ſchwer, aber nicht
tödtlich verletzt und bittet Sie, ſich keinen unnützen Sorgen
ſeinetwegen hinzugeben, läßt Jhnen aber gleichzeitig, für
den Fall, daß der Ausgang ſeines Zuſtandes unerwartet
noch einen ſchlimmeren Charakter annehmen ſollte, ſagen,
daß ſein letzter Wunſch ſei, Sie möchten niemals einwilligen,
z Armandale zurückzukehren. Jhre v perſönliche

ngelegenheit wird, hoffe ich, einen beſſeren Verlauf nehmen,

als ich anfangs ſelbſt geglaubt.

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

Körpern zuſammengefaßten Kampfwerkzeuges, und zwar
in der Meinung, daß die kleinen Theile, in welche er es
zerlegt, jeder für ſich, faſt ebenſo wirkſam und ſtark ſei,
wie das Ganze. Er verſucht die Nutzloſigkeit der Artillerie
darzuthun, wünſcht Beſeitigung der bisherigen Art und
des bisherigen Zwecks des Seekrieges und der Geſchwader-
kämpfe, ſowie des ſogenannten Kaperei Artikels im Pariſer
Vertrage von 1856, dem er nur illuſoriſche Bedeutung
beilegt.

Die Beſeitigung der Geſchwader wird als eine direkte
olge der nicht mehr nothwendigen und nicht mehr mög-

lichen Blokaden betrachtet. Wird die Ausführbarkeit der
letzteren des Dampfes halber in Abrede geſtellt, ſo be-
hauptet der Verfaſſer der „Flotten-Fragen“, daß der
Dampf nicht ein Hilfsmittel iſt, welches Blokaden er-
ſchwert, ſondern ein ſolches, welches ſie erleichtert.
Ganz daſſelbe kommt nach ſeiner Meinung bei der Ein
wirkung des Dampfes auf die Verſchiffung von Truppen
zur Geltung, während Gabriel Charmes behauptet, daß
die Vervollkommnung der Schifffahrt nicht als ein Faktor
zu betrachten ſei, welcher die Landungen erleichtert.

Bezüglich des Kaperei- Artikels ſcheint ſich der Ver-
faſſer der „FlottenFragen“ nicht ganz abweiſend zu ver-
halten, obſchon er, wie er ſagt, ſich wohl bewußt iſt, daß
dadurch die ſich jetzt im philanthropiſchen Geleiſe bewegende
öffentliche Meinung verletzt werden könne. Er beſtreitet
indeſſen, daß je die Kaperei Ausſchlag gebend werden
könne.

Wenn Gabriel Charmes, anknüpfend an die Be
hauptung, daß die den Seekriegen früher innewohnenden
Zwecke heute veraltet und hinfällig geworden ſeien, aus-
führt, daß ſowohl im deutſch-franzöſiſchen, wie im ruſſiſch-
türkiſchen Kriege die ſchwachen Parteien Sieger geblieben
ſeien, ſo ſtellt der deutſche MarineOffizier nur die Frage,
wie es ſich denn geſtaltet haben würde, wenn die Verhält
niſſe zur See gleich oder umgekehrt geweſen wären. Ob
dann die ſogenannte Nord Armee in Frankreich möglich
war, dürfte nicht ſo einfach zu beantworten ſein, und es
darf dahin geſtellt bleiben, ob ſich der Sultan am Bos-
porus würde ſicherer gefühlt haben.

Der Hauptbeweis für die Nutzloſigkeit der Geſchwader
und des Geſchwaderkampfes ſoll in den Hergängen liegen,
welche ſich aus dem letzten ruſſiſch-türkiſchen Kriege ent
wickelten, und die einen Krieg zwiſchen Rußland und Eng
land möglich erſcheinen ließen. Es iſt aber in der That
bis jetzt nicht zum Kriege gekommen und damit hat vor-
läufig jede Erörterung über dieſe Behauptung ein Ende.

Von hohem Jntereſſe ſind auch die Betrachtungen,
welche an den großen Handelsverkehr während eines w.
und an die Fernhaltung des Seekrieges vom Privatverkehr
geknüpft werden der Raum geſtattet es nicht, dieſer Materie
näher zu treten.

Jch gedenke Mr. Ar
mandale zu überführen, daß er die Ehe abgeleugnet hat
und auch in Zuknnft haben würde, wenn nicht Jhre Erb-
ſchaft Sie zu einer reichen Frau gemacht hätte. Jm
Uebrigen ſorgen und beunruhigen Sie ſich nicht, unter
nehmen Sie nicht das Geringſte ohne meine oder Doctor
Gilbert's Zuſtimmung denn ich fürchte, Mr. Armandale
wird das Aeußerſte wagen, um auf Sie perſönlich dieſen
oder jenen Druck auszuüben u. ſ. w.“ Ada konnte nicht
weiter leſen. Was fragte Sie jetzt danach, ob Armandale
ihr nachſtelle, ob ihr Proceß einen günſtigen Ausgang
verſpreche oder nicht es lebten nur ein Gedanke und
ein Gefühl in ihr: Gilbert Eichentraut iſt nicht todt,
Gott im Himmel ſei tauſendmal dafür gedankt! Gilbert
lebt, wenn auch ſchwer verwundet; ihretwegen war er in
den Tod gegangen und war glücklich errettet worden.

Sobald Ada ihre Gedanken geſammelt hatte, faßte
ſie einen feſten Entſchluß. Noch war für das Leben
Gilbert's nicht jede Gefahr beſeitigt, aber ſie würde be-
ſeitigt werden, wenn Liebe, treue Liebe an ſeinem Kranken-
bette wacht. Ada beſchloß, unverzüglich nach H. zurück
zukehren und Gilbert aufzuſuchen. Sie mußte zu ihm, ſei
es, um ihn zu pflegen, oder an ſeinem Sterbebette zu
beten nichts in der Welt konnte ſie zurückhalten, auch

die kleine Lisbeth nicht, die ja bei der Wärterin, unter
Mrs. Cobbs Aufſicht, vortrefflich aufgehoben war.

Ada fragte nichts darnach, was die Welt zu dieſer
Reiſe ſagen würde. Sie zitterte vor Unruhe und Auf-
regung und mußte ſich gewaltſam zwingen, um nur erſt
überlegen zu können. Noch in dieſer Stunde wollte ſie
abreiſen, das ſtand feſt. Entſchloſſen und mit dem Vor-
ſatz, ſich durch keine Gegengründe von ihrem Plane ab-
bringen zu laſſen, begab ſie e ſofort zu Mrs. Cobbs,die das Zimmer berieſſen, und ſetzte ſie von ihrem Vor-

haben in Kenntniß.
„Mein Himmel, Mrs. Armandale“, rief die alte
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„Man könnte wohl fragen“, ſagt der Verfaſſer der
lotten Fragen an einer Stelle ſeiner hochintereſſanten
useinanderſetzungen, „warum ſtatt des Titels „Reforme

maritime“ für die Revue Artikel nicht der viel erhebendere: Lippiſchen in einer Dorfſchenke einen ziemlich derangirt aus-
„La vertu civilisatrice de la course“ gewählt worden
iſt. Für eine ſolche Erkenntniß ſcheint man das Zeitalter
noch nicht reif erachtet zu haben, und doch iſt ſie der Aus
gangspunkt der ganzen Frage.“

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die Abreiſe des Kaiſers nach Karlsruhe ſoll am
9. September erfolgen. Wie es heißt, wäre noch vorher
die Veröffentlichung der Ernennung des jetzigen Botſchafters
in Paris, Fürſten Hohenlohe-Schillingsfürſt zum
Statthalter von ElſaßLothringen ga erwarten
und würde derſelbe dann Gelegenheit finden, ſich während
des Aufenthalts des Kaiſers in Baden dem Monarchen
in ſeinem neuen Amte vorzuſtellen.

In der Preſſe finden ſich bereits ganz genaue An-
aben über den Zeitpunkt des Wiederzuſammentrittses Reichstags. Wir können verſichern daß an maß-

gebender Stelle hiervon nichts bekannt iſt, einfach, weil
noch keinerlei Beſchluß gefaßt worden iſt. Eben ſo wenig
wie die Angaben über die Eröffnung der Reichstags
ſeſſion können die Mittheilungen über den Beginn der
neuen Legislaturperiode des preußiſchen Landtags
auf Zuverläſſigkeit Anſpruch machen. Auch in dieſer Be
ziehung ſind keinerlei definitive Dispoſitionen getroffen.

Es iſt erfreulich, daß das Verſtändniß für die ſozial

politiſche Bedeutung des rer undUnfall-Verſicherungsgeſetzes in den betheiligten
Kreiſen ſich immer mehr und mehr Bahn bricht. Selbſt
von mehreren Handelskammern wird in dem letzten Jahres
bericht anerkannt, daß das Unfall-Verſicherungsgeſetz aus
demſelben Geiſte hervorgegangen ſei, wie das Kranken-
kaſſengeſetz und daß beide weſentlich dazu beitragen wer-
den, die mit dem Fabrikweſen verbundenen Uebel zu
wildern und die Fabrikanten anzuſpornen, daß ſie alles
aufbieten, um gefährliche und geſundheitswidrige Einricht-
ungen ſobald als nur thunlich zu beſeitigen. Der Geiſt
der Verſöhnlichkeit werde hoffentlich durch dieſe Einricht
ungen immer mehr und mehr gefördert werden.

Bezüglich der Auswahl der Vormünder iſt von
Seiten des Oberpräſidenten von Schleſien an die nach-
geordneten Behörden folgender Erlaß ergangen:

„Nach S 19, Abſatz 2 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli
1875 iſt bei der Auswahl des Vormundes auf das religiöſe Be
kenntniß des Mündels Rückſicht zu nehmen. Um die Vormund-
ſchaftsgerichte in die Lage zu ſetzen, in den gemäß 8 53 Abſatz 2
a. a. O. ergehenden Requiſitionen dem Waiſenrath die Religion
des Mündels angeben zu können, erſuche ich Euer c. auf höhere
Anordnung, dahin zu wirken, daß die Standesbeamten des dor-
tigen Kreiſes in den d welche ſie nach S 16 Abſatz 21. c.
über eingetretene Nothwendigkeit einer Vormundſchaftseinleitung
an die Gerichte zu machen haben, einen Vermerk über die (ihnen
aus der Geburts oder Sterbeurkunde bekannte) Religion des
Vaters oder der Mutter beifügen, und daß außerdem die Ge
meindebehörden den Waiſenräthen die genaue Beachtung der
Eingangs gedachten Geſetzesvorſchrift zur Pflicht machen.“

Einen beachtenswerthen Erlaß hat der Landrath
des Kreiſes Glogau, Graf Pilati, an die Ortsvorſteher
ſeines Kreiſes gerichtet:

„Die häufigen mir vorgebrachten J verheiratheter
Frauen über ihre dem Trunke ergebenen Mär
mich, die Herren Amtsvorſteher zu erſuchen, die Trunkenbolde,
wenn irgend thunlich, auf Grund des s 361 Nr. 5 des Reichs
ſtrafgeſeßbuchs zur Beſtrafung zu S Die bezügliche Be
ſtimmung lautet: „Mit Haft wird beſtraft: Wer ſich dem Spiele,

runke oder Müßiggange dergeſtalt hingiebt, daß er in einen
e geräth, in welchem zu ſeinem Unterhalte oder zum Unter

alte derjenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, durch

werden muß.“

Gegen den ehemaligen freiſinnigen Abgeordneten
Hauptmann Wander iſt, wie wir im geſtrigen Haupt-
blatte meldeten, ſeitens des Fiscus die Klage wegen Heraus-
abe von 1500 .4 Parteidiäten erhoben worden. Herr

ander veröffentlicht nun eine Erklärung, nach welcher
er niemals Parteidiäten angenommen, alſo wohl
nicht durch Civilklage veranlaßt werden könne, 1500
zurückzuerſtatten, die er nie empfangen habe.

Daß ein großer Theil der ſocialdemokrati-
ſchen Agitatoren thatſächlich von den Pfennigen
der Arbeiter lebt, beweiſt folgendes Geſtändniß, welches

Dame erſchrocken aus „wie ſoll ich meinem Gatten Red'
und Antwort ſtehen, wenn Sie mir plötzlich davon laufen
wollen

Ada ſuchte Mrs. Cobbs zu beruhigen, welche zuerſt
unter keinen Umſtänden ihre Einwilligung zu der Abreiſe
eben wollte. Als alle Bitten nichts fruchteten, richtete
da ſich ſtolz auf und ſagte in einem gewiſſen piquirten

Tone, daß ſie die Freundſchaft der Mrs. Cobbs zu wür
digen wiſſe, ſie ſei auch feſt davon überzeugt daß Mrs
Cobbs ihr nur nach beſtem Wiſſen und Können zu rathen
ſuche jedoch möge Mrs. Cobbs die Freundlichkeit
haben, zu bedenken, daß Mrs. Armandale eine verheirathete
Frau ſei und keine Sclavenfeſſeln dulde.

Mrs. Cobbs ſah die Sprecherin groß an. Als ſie
bemerkte, daß der Entſchluß der Abreiſe bei Ada feſtſtand
und wohl ahnen mochte, daß die Liebe es ſei, welche ihren
Gaſt nach der Heimath zurückzog, da ſtand ſie auf und
ſchloß Ada, ohne ein Wort zu ſagen, in die Arme.

„So reiſen Sie denn mit Gott, Mrs. Armandale,“
e ſie ſpäter. „Mögen alle ihre Wünſche in Erfüllung
gehen!“

Ada erwiderte die Umarmung eben ſo herzlich und
ſagte dann

„Mein Kind darf hier unter Jhrem Schutze bleiben,
Mr. Cobbs? Sie werden der Wärterin ſtrengſtens ver-
bieten, mit dem Kinde den Garten zu verlaſſen

„Zweifeln Sie an meiner Fürſorge und Aufmerk-
ſamkeit, Mrs. Armandale? Ueber das Wohl Jhrer kleinen
Lisbeth können Sie unbeſorgt ſein. Jch liebe das Kind
ja wie meinen Augapfel, trotzdem es erſt ſo kurze Zeit in
meiner Nähe geweſen iſt, und ich werde es ſelbſt bewachen,
ſo oft es mir meine Zeit nur irgend erlaubt.“(Fortſetzung folgt.

änner veranlaſſen
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kehr aus
zweites Mal das Mittelmeer durchfahren hat.

ermittelung der Behörde fremde Hülfe in Anſpruch genommen et eine Barbarei. Wir melden dieſen Fall dem Kriegsminiſter.

man einem Leſer der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Ztg.“ gemacht
hat. Derſelbe ſchreibt dieſem Blatte:

Von jeher in eifriger Verbindung mit der Preſſe, wurde
er ſchon im Winter als Urheber eines biſſigen Artikels

„Vor einigen Tagen traf ich auf einer Geſchäftsreiſe im

ſehenden Mann, welcher ein Geſpräch mit mir anknüpfte, aus
dem ich erſah, daß ich es mit einem in den Jahren 1877/78 in
der Gegend von Bochum vielgenannten Sozialiſten Apoſtel zu
thun hatte. Der Mann, ſeines Zeichens ein Schneidergeſelle aus
Sachſen, war mir aus jener Zeit noch ſehr gut im Gedächtniſſe,
und ich entſinne mich ſeiner damaligen, in vielen Orten des
Bochumer Kreiſes gehaltenen konfuſen Brandreden gegen das
Kapital und weiß Gott was alles noch ziemlich genau. Er trug
ſich damals ſehr elegant und der Vergleich zwiſchen ſeinem jetzigen
und damaligen Ausſehen veranlaßte mich zu der Frage, ob er
außer Kondition ſei, da ich ihn früher in beſſeren Verhältniſſen
gekannt hätte. „So, Sie kennen mich von Bochum? ja, damals
war die Zeit eine beſſere für mich, wir hatten damals das
Sozialiftengeſetz noch nicht. Zu jener Zeit verdiente ich in der
Partei als Agitator mehr als mit der ganzen Schneiderei. Wenn
ich da einen Tag „reden ging“, hatte ich meine 10 verdient,

eines engliſchen Blatt es gegen Deutſchland bezeichnet. Es
ſprach damals verletzte Eitelkeit bei ihm mit über ſein Fiasko
in Madrid. Ohne Zuneigung gerade für Spanien, läßt
er ſich auch jetzt wohl von dem Gefühle des ſich freuenden
Dritten leiten, welches ihn bewegt, den Streit zwiſchen
den beiden Ländern, in denen er früher England nicht

gerade mit Erfolg vertreten hat, zu ſchüren.

beute iſt es nichts mehr.“ Mich überraſchte das cyniſche Ge-
ſtändniß und ich forſchte weiter, ob er jetzt auch noch Sozialiſt
ſei. „Ei was“, erwiderte er etwas ſcharf, „die Kerle ſind ja zu
dumm und zu feige, ich werde mich jetzt auch wohl hüten.“
Z. hatte genug von der profeſſionsmäßigen Volksbeglückung
gehört.Das eingangs genannte Blatt bemerkt dazu: Die
„dummen“ und „feigen Kerle“, wie der Sozialiſten -Apoſtel
unſere wackeren Arbeiter zu nennen ſich erdreiſtet, werden
es, wenn ſie dieſe Geſchichte leſen, hoffentlich dem Sozialiſten
geſetz Dank wiſſen, daß wenigſtens dieſer Arbeiterfreund
ihnen nicht mehr 10 4 täglich koſtet

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Den Czechen wird nachgerade

vor den Heldenthaten ihrer Stammesbrüder in Königin-
hof ſelbſt bange, angeſichts des Eindrucks, den dieſelben
in ganz Oeſterreich und dem Auslande hervorgerufen
haben. Ein gut ezechiſch geſinntes Blatt, die Prager
„Politik“ ſchreibt darüber:

Wir ſtehen auf dem Punkte, die Sympathien als Culturvolk
zu verlieren. Wir ſind bedroht, auch die Freundſchaft unſerer
heutigen politiſchen Verbündeten im Jnlande zu verlieren. Vi-
deant consules! Schon tauchen in den polniſchen und conſer
vativen Blättern Stimmen auf, die uns tadeln, und leider Gottes
iſt die Art, wie ein Prager gewiß gut nationales Blatt manche
Fragen behandelt, ganz danach angethan, Jenen das Handwerk
zu erleichtern, die uns vollſtändig iſoliren wollen. Haben wir
denn um des Himmelswillen nicht ſchon Gegner und Feinde
genug, und iſt unſere politiſche Poſition ſo feſt, daß wir kühn
allen Eventualitäten durch die eigene Kraft die Spitze bieten
könnten Es giebt keine unglückſeligere Phraſe bei uns, als daß
die Czechen immer dann am ſtärkſten warxen, wenn ſie die halbe
Welt gegen ſich hatten. Auf Taus folgte Lipau, auf den Fenſter
ſturz der Weiße Berg. Man wiege ſich nicht in optimiſtiſchen
Träumen, man erwarte nichts von dem im Völkerleben ſo trü-
geriſchen Geſetze der Wahlverwandtſchaft. Die Sache unſeres
Volkes iſt heute ernſtlich gefährdet, und täuſchen wir
uns nicht, die Ausbeutung der Königinhofer Vorfälle verfehlt
ihre Wirkung nicht, weder nach Unten noch nach Oben. Wenn
die Verblendeten von Königinhof wüßten, welches maßloſe Unheil
ſie angerichtet haben, ſie müßten ſich das Haar vom Kopfe reißen
und blutige Thränen weinen.

Frankreich. Welcher pedantiſche Formalismus in
der franzöſiſchen Militärverwaltung herrſcht, be-
leuchtet der Pariſer „Siècle“, das Organ des jetzigen Con
ſeilpräſidenten Briſſon, durch folgende Thatſache:

„Jn den letzten Tagen konnte man auf dem r von
Marſeille Soldaten ſehen, die aus Tongking mit derartig ſchweren
Verwundungen zurückkamen, daß ihr Weiterdienen im Heere un
möglich iſt. Einer von ihnen, jüngſthin an der Hüfte amputirt,
hatte ein hölzernes Bein. Der Apparat, der auf einer kaum ver

eilten Wunde getragen wurde, bereitete ihm große Schmerzen.
Ueberdies litt der Unglückliche noch an Durchfall und Erbrechen.
Er hatte nichtsdeſtoweniger Befehl erhalten, ſich in PortVendres
wach Oran einzuſchiffen, wo ſein Korps liegt, da ihm ſein Ent
laſſungs-Certificat erſt in jener Stadt ausgefertigt werden ſoll.
Da iſt alſo ein kranker Soldat, deſſen Heimbeförderung als un
umgänglich nothwendig erkannt wurde, und der bei ſeiner Rück

Tongking ſeine Entlaſſung erſt erhält, wenn er ein
Das iſt wahr

s iſt unmöglich, ein ſo dummes und ſo grauſames Reglement
unrevidirt zu laſſen. Könnte der Miniſter nicht ſofort Befehl
nach Toulon und Marſeille ſenden, damit dergleichen Dinge nicht
mehr vorkommen können

Britiſches Reich. Die Nachricht des „Globe“, daß
Lord Salisbury ſeinen Urlaub zu Beſprechungen mit
leitenden Staatsmännern des Kontinents benutzen werde,
erhält von Petersburg aus eine Art von Beſtätigung. Die
„Now. Wr.“ läßt ſich, vermuthlich von dem zur Zeit in
London weilenden Herrn Moltſchanow telegraphiren, daß

eine er nung zwiſchen Salisbury und dem
Staats
lich ſei.

Ueber die Miſſion Sir Henry ODrummond
Wolff's in Konſtantinopel waren von Anfang an
verſchiedene Verſionen verbreitet. Bald hieß es, daß es
ſich um ein förmliches Bündniß zwiſchen England und
der Pforte handelte, das ſeine Spitze gegen Rußland
richten würde, bald ſollte nur die egyptiſche Angelegenheit
den Gegenſtand der Erörterungen bilden, bald endlich galt
die Reiſe keinem im Einzelnen beſtimmten Zwecke, viel
leicht hätte Sir H. Drummond Wolff die Aufgabe, die
Stimmung in Konſtantinopel im Allgemeinen zu ſondiren.
Aus dem Schreiben der Königin von England, ſowie aus
der Anſprache, mit welcher der Sultan die Verleſung dieſes
Schreibens erwiderte, geht nun hervor, daß die egyptiſchen
Angelegenheiten in der That zur Erörterung geſtellt wer
den ſollen. Auch erhellt, daß eine ſchärfere Accentuirung
der Souveränetät der Türkei über Egypten von England
vorgeſchlagen wird, welches dann ſeine Controle nicht mehr
ſo ſehr unter den Auſpicien des Vicekönigs wie unter den
jenigen des Sultans ausüben will. Sehr bemerkenswerth
iſt aber, daß im Schreiben der Königin von England an
die frühere Allianz mit der Pforte erinnert wird, und daß
der Sultan, dieſen Gedankengang fortſetzend, erwiderte,
wie großen Werth er auf die Freundſchaft und auf eine
Allianz mit England legte. Hiernach wird es kaum an
Combinationen über die Tragweite dieſer freundſchaftlichen
Verſicherungen fehlen, obgleich dieſelben mit der Ab-
ſchließung eines förmlichen Bündniſſes noch keineswegs
identiſch ſind.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus London vom
29. Auguſt gemeldet: Wenn einige hieſige Blätter, im
Gegenſatz zu der durchaus correkten Haltung des engliſchen

Kabinets, Deutſchland wegen der e Dif-
ferenz verunglimpfen, ſo hat nach Mittheilungen von
J unterrichteter Seite der frühere engliſche Geſandte in
Madrid, Mr. Morier, wahrſcheinlich ſeine Hand im Spiele.

ekretär von Giers nicht ganz unwahrſchein-
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Spanien. Jn Bezug auf die ſpaniſchen Anſprüche bezüglich
der Karolineninſeln wird uns geſchrieben, daß Spanien auch
bei England verſucht habe, r bekannte Stellung geltend zu
mochen. Es ſoll indeſſen auch von London aus betont worden
ſein daß die engliſche Regierung unverrückt an dem vor 10
Jahren in Uebereinſtimmung mit Deutſchland eingenommenen

tandpunkt feſthalte, wonach die Anſprüche Spaniens zurückge-
wieſen wurden.

Wenn die „Times“ die Behauptung aufgeſtellt hatten, daß
die Karolinen-Jnſeln als die „Bauern“ in dem Spiel der euro
päiſchen Politik benutzt würden, ſo beurtheilt das Cityblatt auch
in dieſem Falle, wie ſo oft, wenn es ſich um deutſche Verhält
niſſe handelt, die Lage der Dinge durchaus unrichtig. Deutſch-
land hat, wie die „H. N.“ bemerken, denn doch mehr Jntereſſe
an der Geſtaltung der Zukunft in der Südſee als die „Times“
den „Bauern“ zuerkennen möchten. Die Deutſche Handels-
und Plantagen- Geſellſchaft der Südſee zu Hamburg
beſaß bereits 1883 folgende Niederlaſſungen und Stationen
auf den Karolinen: 1) auf Ujilona, 2) Bonapé, 3) Lukunor,
4 Loſap, 5) Nukuor, 6) Lamotrik, 7) Uluthi. 8) Yap, 9) Pelew.
Ferner auf den Marſhall Jnſeln: 1) auf Ebon 2) Jaluit,
3) Killi, 4) Namerik, 5) Milli, 6) Arnyo, 7) Mejuro, 8) Mol-
woulap, Bigar. Die Firma Hernsheim u. Co. hatte ſchon
1833 zwei ſelbſtändige Filialen unter der Pera Hernsheim u. Co.,
wovon die eine auf Jaluit, MarſhallJnſeln, und die andere auf
Matupi Neu Britannien, ihr Domizil hat. Jede Filiale hat
drei eigene, unter deutſcher Flagge fahrende Schiffe zur Ver
fügung, welche ausſchließlich für den Verkehr zwiſchen den Jnſeln
in der Südſee beſtimmt ſind. Die Beſitztitel der Ländereien ſind
ſämmtlich bei dem Kaiſerlichen Konſulat Jaluit regiſtrirt und
auch den Akten deſſelben beglaubigte Kopien einverleibt worden.
Aus Spanien ſelbſt liegen neuere Nachrichten von Belang

nicht vor. Nachdem einzelne ſpaniſche Kaufleute Aufträge, welche
ſie nach Deutſchland ertheilt hatten, theils aus „Patriotismus“,
theils aus Beſorgniß vor Verwickelungen zurückgenommen, regt
man in mehreren ſpaniſchen Städten jetzt Beſchlüſſe über den
Ab r aller Han delsbeziehungen mit Deutſchland an.
Man muß abwarten, wie weit dabei über Worte hinausgegangen
wird. Jn Madrid werden jetzt jeden Tag einige Zeitungenwegen der Ausfälle gegen Deutſchland konfiszirt. Nachdem die

Regierung zuerſt aus einer ſehr verkehrten Berechnung ſelbſt in
den Lärm eingeſtimmt, iſt nicht vorherzuſehen, wie ihr Einlenken
auf ihre Stellung im Lande zurückwirken wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Dienstag Vormittag
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und
des Polizeipräſidenten von Madai, nahm militäriſche
Meldungen entgegen, arbeitete mit dem Chef des Militär
kabinets, Generallieutenant von Albedyll und empfing den
Beſuch der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen. Um
2 Uhr begab ſich der Kaiſer zur Beſichtigung nach der
Ruhmeshalle, wo er längere Zeit verweilte. Nach-
mittags um 4 Uhr hatte der außerordentliche Abge
ſandte des Schahs von Perſien, Mohſin Khan,
mit ſeinen Begleitern die Ehre, von dem Kaiſer in feier-
licher Audienz, in welcher derſelbe ein eigenhändiges
Schreiben des Schahs von Perſien überreichte, im hieſigen
königlichen Palais empfangen zu werden. Hierzu waren
dieſelben in königlichen Hof- Equipagen von einem könig-
lichen Kammerherrn aus dem Hotel de Rome nach dem
königlichen Palais eingeholt worden. Nach der feierlichen
Audienz bei dem Kaiſer hatte der perſiſche Abgeſandte
Mohſin Khan dann auch die Ehre, ſofort bei der Kaiſerin
eingeführt zu werden. Um 5 Uhr ertheilte der Kaiſer
darauf auch noch dem neuernannten Miniſterreſidenten
derſüd afrikaniſchen Republik Yonkher Beelagerts
van Blockland die vachgeſuchte Antritts-Audienz. Auch
dieſer wurde hierauf von der Kaiſerin in Audienz empfangen.
Zuvor hatte die Kaiſerin auch ſchon den neuen hieſigen
amerikaniſchen Geſandten Mr. Pendleton und deſſen
Gemahlin in beſonderer Audienz empfangen. Wie wir

lich erfahren, hatte der Kaiſer am Montag auf
Babelsberg auch noch den Unterſtaatsſekeetär Grafen
Bismarck zum Vortrage empfangen und dem Brigade-
Exerciren auf dem Bornſtädter Felde beigewohrt. Am
heutigen Mittwoch Vormittag um 10 Uhr wird der
Kaiſer die große Herbſtparade über das Garde-
korp s auf dem Tempelhofer Felde perſönlich abhalten.

Sr. K. u. K. Hoheit dem Kronprinzen wurde
am Montag Abend in Regensburg von der r
und den Turn und Kriegervereinen vor der königlichen
Villa ein glänzender Fackelzug dargebracht, bei der ſich
daran ſchließenden Serenade wirkten ſämmtliche dortige
Männergeſangvereine mit. Von einem glänzend beleuchteten
Dampfboote aus richtete Dr. Gerſter eine Huldigungsan-
ſprache an den Kronprinzen; in das am Schluſſe der-
ſelben auf den Kronprinzen ausgebrachte Hoch ſtimmtedie dicht gedrängte Wegeenmaße, welche den ganzen

Platz anfüllte, begeiſtert ein.
Profeſſor Siemering arbeitet gegenwärtig an einem

Koloſſal-Reiterſtandbilde Waſhington's, welches im Jahre
1890 zur Säcularfeier der Gründung der nach dem Nord
amerikaniſchen Freiheitshelden benannten Stadt enthüllt
werden wird. Das impoſante Bronze- Denkmal enthält
einen Unterbau von Granit, auf welches dreizehn Stufen
in zwei Abſätzen i en Den Blick nach links ge
wendet, ſitzt der amerikaniſche Freiheitsheld auf dem Roſſe,
die Rechte hält den Feldherrnſtab, die linke Hand die

ügel des Pferdes. Waſhington iſt im Reitermantel, dasr mit dem Dreimaſter bedeckt, den Degen an der Seite

dargeſtellt. An der Vorderſeite des Poſtaments erblickt
man die Göttin der Vee Jhr huldigen zwei Krieger,
von denen einer den Lorbeer darbietet, während der zweite
die Fahne vor ihr ſenkt. Auf der Hinterſeite des Denk
mals ruft die Jungfrau „Amerika“ die Männer zum
Streite, mit Schwert und Fahne den friedlichen Landmann
zum Kampfe entflammend. Die Seiten des Poſtaments
bilden Reliefs von Kriegergruppen, welche den Auszug
zum Kampfe und die Rückkehr der Sieger darſtellen.
Darunter ſieht man Lorbeerkränze mit den Jnſchriften:
„Errichtet von der Staatengemeinſchaft Cincinnati und
Pennſylvania“, „Westward Empire takes the Star ot
its way“ und „per aspera ad astra.“ Auf dem Abſatze
des Unterbaues hat Siemering die vier großen Ströme
Nordamerikas allegoriſch dargeſtellt, mit Dreizack und Füll
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horn ausgeſtattet, aus welchem ſich Waſſerſtrahlen in
Becken ergießen. Zu beiden Seiten der Figuren lagern
je zwei Repräſentanten des Thierreiches Amerikas.

Eine kleine Leinwandbörſe hat ſich neuerdings,
wie die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, in dem Warteſaal IV.
Klaſſe des Bahnhofs Alexanderplatz in Berlin etablirt.
Es kommen da täglich gegen 7 Uhr Morgens die Händler
mit im tirter ſchleſiſcher Leinwand zuſammen,
angethan mit blauer Blouſe und rothem Tuch, ganz nach
Art der ſchleſiſchen Verkäufer. Es wird dort etwa
Stunde Rath gepflogen, welche Vororte von den Einzelnen
beſucht werden ſollen, und ferner wird auch der Preis
der Waaren feſtgeſtellt. Ein Theil der Händler benutzt
die Vorortzüge, um nach Spandau, Potsdam, Friedrichs-
hagen, Erkner c. zu gelangen, ein anderer Theil verliert
ſich in Berlin ſelbſt, um in den äußeren Vorſtädten Handel
zu treiben. Die Händler verkehren äußerſt gemüthlich mit
einan der ohne Konkurrenzneid.

Die Abreiſe der Marokkauer iſt, nah dem „D.
T.“, im letzten Moment noch auf acht Tage hinausge-
ſchoben worden, da die inzwiſchen von der marokkaniſchen
Regierung eingegangenen Geldmittel nicht ausreichend
waren, um die Reiſekoſten und die des hieſigen Aufent-
haltes der Leute im vergangenen Monat vollſtändig zu

Dieſelben werden demnach auch die große Paradedecken.

am 2. September, wenn auch, wie die Frühjahrs-Parade,
nur als Zuſchauer, mitmachen.

Einem bedauerlichen iſt am Sonn
abend der ſechsjährige Sohn des Möbelhändlers Mielſch
(Neue Königſtraße 38) zum Opfer gefallen. Der Knabe,
der ſich beſuchsweiſe in Eberswalde aufhielt, ſpielte mit
einigen Kindern in einer Sandgrube. Während die Kleinn
mit kindlicher Freude an ihrem harmloſen Spiel ſich er
götzten, gerieth plötzlich der Sand von oben in Bewegung,
und ehe die Knaben noch das Bedenkliche ihrer Lage zu
faſſen vermochten, wurde der kleine Mielſch von dem herab
ſtürzenden Sande verſchüttet. Den anderen Knaben ge-
lang es zu entkommen, und obwohl ſie auf der Stelle nach
Hülfe für ihren Spielgenoſſen riefen, ſo fanden die Retten
den den Knaben doch nur als Leiche wieder.

Eine theilweiſe Entgleiſung des von Thorn
kommenden Courierzuges fand in der Nacht von Montag
u Dienstag gegen 12 mſe bei Kobelnitz ſtatt, wobei dreiPaſſagiere und ein Bremſer ſchwer verletzt wurden.

Laut amtlicher Mittheilung beſchränkte ſich dieſe bei
Kobelnitz ſtattgehabte Entgleiſung auf zwei Wagen erſter
und zweiter Klaſſe des Courierzuges Poſen-Thorn, welche
durch Radbruch verurſacht worden war.

Die ſüchſiſchen Miniſter v. Könneritz und v.
Noſtiz- Wallwitz ſtatteten der Görlitzer Ausſtellung kürz-
lich einen Beſuch ab. An der Verkaufzsſtelle, an welcher
ſ. Z. Staatsſekretär v. Bötticher ſich einen einfachen
Kartoffelſchäler kaufte, that daſſelbe Herr v. Könneritz,
während dicht daneben Herr von Noſtiz- Wallwitz einen
Kartoffel- und Gemüſeſchäler von nicht minder einfacher
Konſtruktion ſah und ſich erſtand. Die beiden Excellenzen
prieſen nun gegenſeitig die Vorzüge der erworbenen Ob-
jekte an und Jeder behauptete, ſein Jnſtrument ſei leiſtungs-
fähiger als das andere. Da eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, beſchloſſen die beiden Herren bei der Heim-
reiſe, ein Konkurrenz-Wett-Kartoffelſchälen zu
veranſtalten, was unter großer Heiterkeit gutgeheißen wurde.
Es muß ein ſchönes Bild geben die beiden Excellenzen
kartoffelſchälend.

T Das Scepter für König Dido in Kamerun, welches
die NeuſilberwaarenFirma J. H. Peters u. Co. an der Schleuſen

„Hannöverſchen Comier“ zufolge auf
Beſtellung des Hauſes C. Woermann hat anfertigen laſſen, iſt
im Schaufenſter der genannten Firma ausgeſtellt. Dieſes Scepter
iſt ein langer Stab aus farbloſem, canellirtem Glaſe, deſſen
Spitze mit einem Beſchlag aus Neufſilber verſehen iſt, während
das obere Ende einen aus gleichem Metall Knauf
trägt, in welchem der Name des zukünftigen Beſitzers, König
Dido, eingravirt iſt.

Mit einer theagtraliſchen Unſitte hat die Mün-
chener Hofbühne aufgeräumt. Die „Sd. Pr.“ ſchreibt in
höherem Auftrage: „Da aus den Kreiſen des Publikums
in jüngſter Zeit wiederholt Kränze und Blumen-
ſpenden bei dem Portier des Hoftheaters mit dem Er
ſuchen abgegeben wurden dieſelben dieſem oder jenem
Mitgliede vom Logenhauſe aus werfen oder aus dem Or-

eſter überreichen zu laſſen, ſcheint es geboten, an eine
eſtimmung der „Kgl. Hoftheaterintendanz“ vom Jahre

1881 zu erinnern, wonach das Werfen von Kränzen und
Bonquets im Allgemeinen nicht geſtattet iſt, es handle ſich
denn um beſtimmte Veranlaſſungen, wie z. B. beim Wie-
derauftreten eines durch längere Krankheit von der Bühne
ferngehaltenen Mitgiedes, bei einem Jubiläum u. dergl.,
wobei mit der in Rede ſtehenden Blumenſpende eine be-
ſondere Auszeichnung beabſichtigt werden ſoll.

Dr. Paſteur, welcher augenblicklich im Jura weilt,
wird, wie uns ein Privat- Telegramm meldet, nach ſeiner
Rückkehr nach Paris ſofort einen öffentlichen Dienſt ein
richten, um Hunde tollwuthfeſt zu machen. Derſelbe iſt
heute im Beſitz einer ſehr vervollkommneten, vorbeugenden
Methode, die Menſchen, wie Thieren Schutz bietet. Vor
ſeiner Abreiſe hat man Paſteur einen neunjährigen Kna-
ben aus dem Elſaß gebracht, der von einem tollen Hunde
an Schenkeln, Beinen und Händen derart gebiſſen war,
daß die Tollwuth unvermeidlich geweſen wäre. Dank der
Jmpfung iſt die Geſundheit des Knaben intakt geblieben.
Es iſt dies der erſte Verſuch Paſteurs der Anwendung
ſeiner Methode auf Menſchen.

Ein tollwüthiges Pferd iſt, wie die „Neue Vege-
ſacker Zeitung“ meldet, am Montag Abend in Leſumbrook
verendet. Das Thier befand ſich am Montag Vormittag
auf der Weide, wo es durch ein abſonderliches Gebahren
Aufmerkſamkeit erregte. Es war in ſteter Bewegung, lief
unruhig hin und her, den Schwanz hochtragend, und biß
ſich zuweilen in die Beine. Sein Beſitzer legte ihm ſchließ-
n ein Halfter an und führte es in den Stall, wo es
anfangs auch ruhig ſtand, bald aber wieder eine be
ängſtigende Unruhe zeigte, die ſich immer mehr ſteigerte
und gegen Abend in die fürchterlichſte Tollwuth ausartete,
in welcher das Pferd etwa zwei Stunden verblieb und
ſodann todt zuſammenbrach. Jm Stalle wurde alles, was
nicht ſtark befeſtigt war, zerſchlagen und zerbiſſen, ſogardie Außenwand ſt eingeſchlagen; armdicke Stangen waren

in einem Biß zerbrochen. Mit unnatürlich glänzenden
Augen und weit aufgeriſſenem Maule daſtehend, ſchlug
und ſtampfte das Thier in einemfort, rannte mit dem

e

Kopfe gegen die Ständer, die hochhinauf mit Blut beſpritzt
find, und biß nicht nur in jeden Gegenſtand, ſondern zer
fleiſchte ſich auch ſelbſt. Der Stall mußte mit Bäumen,
Leitern und Stricken feſt verrammelt werden, um ein Aus-
brechen des Thieres zu verhindern. Dienstag Morgen hat
der Thierarzt aus Bremen den Cadaver, der nach Bremen
zur Abdeckerei geſchafft wurde, unterſucht und das Pferd
für wuthkrank erklärt. Man nimmt an, daß das ver-
endete Thier vor ſechs Wochen von einem wuthkranken
Hunde gebiſſen worden iſt. Ein Pferd, das mit dem
kranken Thiere zuſammen auf einer Weide gegraſt hat, iſt
unter thierärztliche Beobachtung geſtellt.

Jm Beiſein des Kaiſers von Rußland fand am
Montag Vormittag in der Umgebung von Kiew ein

Manöver zweier Truppen Abtheilungen gegen einander
ſtatt. Jm Laufe des Nachmittags beſichtigten der Kaiſer
das Kadettenkorps, die Kaiſerin das Kinderaſyl für Mäd-
chen und das Gymnaſium, und hierauf beide Majeſtäten

die Feſtung und das Militärhoſpital.
bends 6 Uhr fand im Palais ein Diner von 130 Ge-

decken ſtatt, wozu auch die höhere Geiſtlichkeit, die
höheren Staatsbeamten die Adelsmarſchälle Kiews und
der Nachbargubernien Einladungen erhalten hatten.
Hierauf wohnten die Majeſtäten der Galavorſtellung in
der Stadtoper bei. Vor der Aufführung wurde die Na-
tionalhymne geſungen und auf Verlangen des Publikums
wiederholt. Nach der Vorſtellung machten die Majeſtäten
eine Rundfahrt durch die glänzend illuminirte Stadt und
n allenthalben von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch

egrüßt.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am Montag

Abend kurz nach 10 Uhr die Rückreiſe nach Peters-
burg angetreten.

eek5

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdrus unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
a Aſchersleben, 31. Auguſt. Verwundung eines

Nachtwächters.) Jn voriger Nacht um 12 Uhr hörte
der Nachtwächter Happach in der Wilhelmsſtraße Toben
und Lärm. Er mußte ſich bald überzeugen, daß es Kampf-

geſchrei war; zwiſchen Bergleuten und verſchiedenen Haad-
werksgeſellen hatte ſich eine gewaltige Schlägerei entwickelt,

S

Weiß- 152 158 glatter engl. Weizen 142 150 werde ernannt werden.

wobei man ſich ger alter Huſarenſäbel bedient haben
ſoll. Als ſich der Nachtwächter Ruhe gebietend dazwiſchen
begab, erhielt er n mehrere Stiche ins Geſicht und
einen Schnitt über den Arm. Er vermochte ſich noch eine
Strecke weiter zu ſchleppen und Hülfe zu rufen, ſank jedoch
in der Badſtubenſtraße bewußtlos zuſammen und wurde
ins Krankenhaus geſchafft. Hier ergab ſich, daß am rechten
Arm die Pulsader durchſtochen und die linke Backe vom
Mundwinkel bis zum Ohre faſt durchſchnitten war. Heute
früh wurden zwei Geſellen des Roßſchlächters Krappe
der eine mußte gefeſſelt werden und noch ein dritter
Geſell verhaftet. Der Arzt zweifelte heute früh an der
Rettung des Verwundeten, hofft jedoch jetzt, ihn durchzu
bringen. Es ſind dieſem Exceſſe am Sonnabend ſchon
zwei einer auf der Herrenbreite, der andere ziemlich
vor dem Polizeiwachtlokal vorhergegangen. Ueberall
hört man herbe Urtheile über den Muth und die
ſamkeit unſerer Polizei; wie weit ſie berechtigt ſind,
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen zumal es bei der-
artigen Vorfällen Regel iſt, ſeinen Unwillen an der Polizei
auszulaſſen.

S Coburg, 31. Auguſt. (Kornzoll und Brod-
vertheuerung.) Die Bäcker in dem nahen Orte Königs
berg haben faſt ohne Ausnahme trotz der von deutſchfrei
ſinniger Seite als brodvertheuernd verſchrieenen Erhöhung
der Getreidezölle eine Verminderung der Brodpreiſe
von 70 auf 60 für das ſechspfündige Brod eintreten
laſſen. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient
hierbei noch der Umſtand, daß das Brod von einer als
ganz vorzüglich zu bezeichnenden Qualität iſt.

Magdeburger Börſe, 1. September.

Meicht Anleihe 4 104,60BMagdeburger Stadt Obligationen 4 102,25BKeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Endauer Stadt Anleihe 4zhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gaß- Obligationen 4 107,30Div. p. St.
KRagdeb An Verſi Seſellſchafts Act i 188agdeburger em. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. en z 300 3 vollgezahlt 231 24 380,008

do. en er. “Actien p. St. 3000 M.
mit 20 KCinzahlung 170 182 2552,006do. agelVerſicher.Actien p. St. à 1500

mit 40 Einzahlung
do. Febent-Serſich. Retien v. St. 32 1506

M. mit 20 Einzahlung 24 28 1410,006Div. in
1943 284Jetien-Braueret Reuftadt- Magdeburg 10 19091,006

äaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 7 1104,408ahemiſche Fabrik Buckau-Lictien 4 10 0 130,00B
Deffantr Gat- Aeti en 2 13 13 WKiſengießerei und Maſchinen a. rik Rien. r 4 0 44,80 6
D ette“, Elb chifff.“Gef. Bern 4 7 7Seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien C 90,00 G
Ragdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81 8 141,00do. Bonkverein-Antheile 4 6 6 110,00 GBau und Greditbank- Aktien 4 8 l 8 122,50B

do. Bergwerte-Actien J 15 15do. do. Stamm-Priorit Act. 5 15 15 Sdo. Privatbant-Actien 5* 410 113,50 Gvo. Straßenvahn-UActien 4 10 vdo. TheatrrLlctien 3 90,00 Gv. orie, conſoloirte Vergwer Artien 4 6 7 100,75B
Raſchin nfobeik Br. au-Ar fen. 11099,992Samſ.-Thür, Braunkohlen Serwerth.Actien 4 15 15 20565,00

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 168
Budenburger Maſchinenfabrr-Actien 4 30 30 230,006Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm Actien 4 6 rdo. do. Stamm Prior. 6 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 1 September 1885.

Granulated

h e JKryſtallzucker II. SKornzucker von 96 25,40 45,80
Kornzucker von 95 2
Kornzucker 88 Rend. 23,90--24,50 SNachproducte 88-92do. 750 Rtend. 19,50 21,30 .4
Tenden z: Unverändert.
ffein Brodraffinode
ein r 31,75—32,00
rodMelis

Gem. Raffurade 30,25-30,75 .4.
Gem. Prelis l. 29,25--29,75
Tendenz Unverändert.

rtofrelſpirius per 10,000 l loco ne ſaß 43 2

Marktberichte.
Magdeburg, 1. September. Landweizen 152 158

aunh weizen 138--142 Roggen 136 142 Che-
tergerſt e 145--162 .4, Landgerſte 134—140 Hafer

130 150 .4 für 1000 v
r t I. September. Weizen per 1000 Kilogr. ioco

geſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt 210000 Ctr., Kün
digungspreis 154,25 4 bez., Loco 150 --170 4 nach Qualität ber.,
gelbe Lieferungsqualität 153 bez. ver dieſen Monat und ver
September- Oktober 154--153,75-154,25 .4 bez., per OktoberNo
vember 156--156,25 .4 bez., per November Dezember 158,25
1585 -4 bez. per Dezember Januar bez., per April Mai
1886 167-—166,75--167. bez., per MaiJuni 169 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine behauptet, gekün
digt 134000 Ctr., Kündigungspreis 138,75 bez. Loco 133 142

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 bez. inländiſcher
neuer 136,5--137 .4 ab Bahn bez., per dieſen Mon it bez.,
per September- Oktober 138,5--139 4 bez., per OktoberNovember
140,5 140,75 bez., per November- Dezember 142,25 142,5
bez., per April-Mai 1886 148,25--148--148,25 .4 bez. Gerſte
per 100) Kilogr. loco ſtill, große und kleine 114-170 4 nach
Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
wenig verändert, gekündigt 3009 Ctr., Kündigungspreis 127
bes. Voco 126-160 nach Qualität bes. Lieferungsqualität 127

ves. vommerſcher mittel 138--140 bez., do. guter 145 ab
Bahn bez., ſchleſiſcher bez., preußiſcher mittel 135--138
ab Bahn bez., ruſſiſcher 127,5—-130 .4 ab Kahn und Boden bez.,
per dieſen Monat 4 bez., ver September Oktober 127
bez., per Oktober November 128 4 bez. ver NovemberDe-
zember 129,25-—129,5 .4 bez., per April Mai 133,25 133,5
bez. Mais per 1000 Kilogr. ioco unverändert, Termine
getündigt 1400) Ctr. Kündigungspreis 111,75 .4 bez, Loco 115-

ach Qualität bez., per dieſen Monat bez., per Sep
tember Oktober 4 bez., per November- Dezember bez.,
per April-Mai bez. Eröſen per 100 Kilogr. Kochwaare
146 --200 bez., Futterwaare 127--140 nach Qualität bez.
Oelfaaten per 100 Lilogr, gekündigt Ctr., Winterraps

bez., Sommerraps bez. Winterrübſen bez., Som
merrübſen .4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine behauptet, gekündigt 4800 Ctr., Kündigungspreis 44,8 bez.,
Loco mit Faß bez. ohne Faß 4 bez. per dieſen Mo
nat und tember Oktober 44,8--44,9 .4 bez., per Oktober
November 45,5 .4 bez., per November Dezember 46,1 bez.,
per April-Mai 1886 48 .4 bez. per MaiJuni 48,2 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez. loco bez., Lieferung
T bez Sviritus per 100 Liter. à 100 10,000Termine feſt und höher, gekündigt 1120009 Liter Kündigungs
preis 42,2 bez. Loco ohne Faß -4 bez., mit Faß bez.,
ver dieſen Monat und per September-Oktober 42—42,4—423
bez., per Oktober- November 42,1--42 3 4 bez., per November-
Dezember 41 8-41,9 bez. per April-Mai 43--43,2 bez., per
MaiJuni 49,4-43,6 -43,5 bez. Spopiritus per 100 Viter
à 100 10,000 loce ohne Faß 43--42,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,75--20,76, Nr. O 20,75 2008.
T Roggenmebl Nr. O u. 1 ver 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack niedriger, gekündigt 24500 Ctr., Kündigungspreis 18,50 .4
bez. ver dieſen Monat und per September- Oktober 18,60-—18,50
2 bez. per Oktober-November 19-—18,90 bez., ver November
Dezember 19,30--19,25 .4 bez, per April-Mai 1886 bez.

„ivernool 1. September. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſaß 7000 Ballen. Ruhig. (Schlußde-
richt Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export
1000 Sallen. Tagesimport 7000 Ballen. Ruhig. Middl. ame
rikaniſche Lieferung: September Oktober 5 i Käuferpreis,
November- Dezember 5 d. do.

GBörſennuchrichten.
„„Berlin, 1. September. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas a
ein und konnten ſich bei ſehr zurückhaltendem Angebot weiterhin
gut behaupten und theilweiſe noch etwas beſſern. Jn dieſer Be
ziehung waren die günſtigen Tendenzmeldungen und die zumeiſt
etwas höheren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen
vorlagen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft gewann
ziemlich allgemein lebhafteren Charakter und einige Ultimowerthe
hatten recht belangreiche Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich unverändert feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewe
gungen des Spekulationsmarktes zu folgen pflegen, erſcheinen zu
meiſt etwas höher Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige hatten bei feſterer Haltung theilweiſe regeren Verkehr für
ſich. Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas
höherer und ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft um. Franzoſen,
Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren feſter bei
mäßigen Umſätzen. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen und Noten als ſteigend und ziemlich belebt zu nennen
auch Ungariſche Goldrente und Italiener feſter. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſenbahnprioritäten ver
kehrten in feſter nung mäßig lebhaft. Bankaktien waren
recht feſt aber wenig lebhaft; Diskonto-Kommandit-Antheile,
Deutſche Bank 2e. höher und belebt. Jnduſtriepapiere waren
feſt und ruhig; Montanwerthe feſter. Jnländiſche Eiſenbahn
aktien ſteigend und ſehr lebhaſt; namentlich Mecklenburgiſche,
Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka.

Wafſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am l. September 1,09 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. September.
Am Pegel 60,78 Meter über 9.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 1. September. Die engliſche Poſt vom 31.

Auguſt früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 20 Min.
Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätete Landung des
Schiffes in Oſtende.

Wien, 1. September. Den Meldungen verſchiedener
Journale gegenüber, wonach die innere Politik Oeſterreichs
mit der Kaiſerentrevue in Kremſier in Zuſammenhang ge-
bracht wird, bezeichnet es das Fremdenblatt als ſelbſtver
ſtändlich, daß ebenſo wenig, wie ſich Oeſterreich um die
inneren Verhältniſſe Rußlands, ſich auch dieſes um die
innere Politik Oeſterreichs zu bekümmern habe. Das
Fremdenblatt konſtatirt, daß in Kremſier von der

inneren Politik gar keine Rede geweſen ſei.
Drontheim, 1. September. Der Prinz von Wales

hatte geſtern die Spitzen der Behörden an Bord der
Yacht „Osborne“ zum Diner geladen. Heute iſt der Prinz
nach Schweden abgereiſt.

Toulon, 1. September. Geſtern ſind hier 13 Per-
ſonen an der Cholera geſtorben.

Rom, 1. September. Der „Agenzia Stefani“ wird
aus Zanzibar gemeldet, der Aviſo „Barbarigo“ ſei geſtern
von einer mehr als einmonatlichen Erforſchungsreiſe an
der Oſtküſte Afrikas für wiſſenſchaftliche und kommerzielle
Zwecke dort zurückgekehrt. Jn der Depeſche verlautet
nichts über eine Beſetzung von Port Johnes; ebenſo ent
halten die offiziellen Depeſchen nichts derartiges.Konſtantinopel, 1. September. Die Proventenzen

aus Neapel ſind der nämlichen Quarantäne wie die franz-
zöſiſchen Provenienzen unterworfen worden.

London, 1. September. Das Unterhausmitglied Sir
Matthew White Ridley iſt zum finanziellen Sekretär des
Schatzamtes ernannt worden.

Der „Times“ wird aus Shanghai vom 31. Auguſt
gemeldet, daß Sir Robert Harte von ſeinem Poſten als
engliſcher Geſandter in China zurückgetreten ſei und
wiederum zum Generalinſpektor der chineſiſchen Zölle
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Der Katholikentag in Münſter in Weſtfalen.

y Münſter i. Weſtf., 30 Auaguſt.
Die 32. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands

wird morgen ihren Aufang nehmen; der heutige Tag war dem
Empfang und der Begrüßung der auswärtigen Gäſte gewidmet,
deren große Zahl nur zum Theil in den hieſigen Gaſthöfen
Unterkunft fand weshalb Privatquartiere in ausgedehntem Maße
in Anſpruch genommen werden mußten. Die ganze Stadt prangt
im reichſten Fahnen und Guirlandenſchmuck, ſelbſt das Regier-
ungs- und das Poſtgedäude haben geflaggt.

Die aus Anlaß des Katholikentages in der ehemaligen Do
minikanerkirche arrangirte Ausſtellung für kirchliche Kunſt wurde
um die Mittagsſtunde eröffnet. Dieſelbe trägt einen vorzugs-
weiſe lokalen Charakter und umfaßt Holzſchnitzereien, Altäre
und Figuren Arbeiten in Edelmetall und Emaille, Teppiche,
Paramenten, Bildhauer- und Malerarbeiten c. 2c. von ſehr
ungleichem Werth; neben manchem Guten, ja vorzüglichen
findet man Gegenſtände, die mit der Kunſt nur wenig gemein

aben.
Heute Abend füllte ſchon lange vor 8 Uhr, der feſtgeſetzten

Stunde, eine nach Tauſenden zählende Menge die Feſthalle. Dieſe
ſelbſt iſt. da in Münſter ein geeigneter Saal fehlt, aus der vom
Circus Carré in dieſem Sommer aufgeführten Bretterhude ge-
ſchaffen worden, und zwar mit ſolchem Geſchick, daß der koloſſale

eltartige Raum mit ſeinem friſchen Schmuck einen gar freund-
ichen Anblick bietet. Da der Circus 4500 Sitzplätze hat und
Viele ſich mit einem Stehplatz oder gar mit der Unterkunft in
den Vorräumen zufrieden geben mußten, ſo iſt die Zahl der An
weſenden mit 6000 wohl nicht zu hoch geſchätzt.

Freiherr von Heeremann, der Vorſitzende vom Comité,
eröffnete nach 8 Uhr die Verſammlung mit einem den fremden
Gäſten gebotenen Willkommgruß. Er betonte, daß vor 33 Jah-
ren eine Generalverſammlung der Katholiken in Münſter getagt,
und daß die Bevölkerung der Stadt die Kunde, die Generalver-
ſammlung ſolle in dieſem Jahre wieder hier ſtattfinden mit Be

eiſterung aufgenommen habe. Auf die Geſchichte Münſter'shinweiſend, ſpricht der Redner die Hoffnung aus, daß auch die
gegenwärtige Generalverſammlung der katholiſchen Sache zum
Heile gereichen werde.

Die vereinigten Männer-Geſangvereine Münſter's trugen
dann unter Orcheſterbegleitung ein Begrüßungslied vor, worauf
der Oberbürgermeiſter von Münſter, Herr Scheffer-Boich-
horſt die Gäſte Namens der Stadt willkommen hieß, verſichernd,
daß eine Verſammlung wie die heutige ſtets der vollſten Sympathie der faſt ausſchließlich katholiſchen Bürgerſchaft Münſter's

gewiß ſein dürfe. Beifallsſalven und Tuſchs ertönten, als
von Schorlemer-Alſt die Rednerbühne betrat. Er wolle
keine Rede halten, meinte er, nur einen Auftrag ausrichten.
Windthorſt habe ihm geſchrieben, er fürchte heute noch nicht er
ſcheinen zu können, da er der Generalverſammlung kath. kaufm.
Vereine in Eſſen beizuwohnen verſprochen habe. Er, Redner
habe die Excellenz aber auch gerne ſchon heute hier geſehen und
deshalb zurückgeſchrieben, er müſſe es ablehnen, Windthorſt zu
vertreten oder gar zu erſetzen; er könnte einen Fehler machen,
gar einen Bock ſchießen und Windthorſt wäre dann nicht da,
um das ſchnell wieder in Ordnung zu bringen. v. Schorlemer-
Alſt ſpricht dann über die Lage der Katholiken: „Man iſt mit
Gewalt auf uns eingedrungen, als aber Alles nichts half, ver
ſuchte man es mit der Verſumpfung. Als man uns nicht mit
Gewalt erſticken konnte, ſollten wir an der Schwindſucht ſterben,
aber die katholiſchen Lungen ſind nicht empfänglich für die Tuber-
kuloſe, welche uns von Berlin eingeimpft wurde.“ Von dem

irtenbrief der Biſchöfe in Fulda kam der Redner dann auf den
piskopat und auf Rom zu ſprechen. Unter der Parole „Ewig

an Rom!“ brachte er dem Papſte Leo III. ein Hoch.
Liedervorträge der Geſangvereine, Muſikpiècen und Reden

wechſelten nunmehr mit einander ab. Freiherr von Pfetten-
Arnbach brachte Grüße aus Bayern, Pfarrer Gehrt aus
Weſtpreußen, Reichstags Abgeordneter Dr. Lin K5 s aus Aachen.

eſtlichem Schmuck
mehr geleiſtet habe, als Aachen und alle anderen Städte, in
welchen die Katholiken getagt; ſein Hoch galt den Biſchöfen.
Domkapitular Haffner bezeichnete die Katholiken in Mainz
als arme Seelen, die ihrer Minorität wegen nicht ſtreiten, ſon
dern nur leiden könnten. Er bringe aber Grüße von den armen
Seelen, von denen er verſichern könne, daß es luſtige Seelen
ſeien, die nicht verzweifelten, ſondern auf die Zukunft hofften.
In geiſtreicher Motivirung brachte Domkapitular Haffner dann
einen Toaſt der Einheit der Vergangenheit und der Zukunft.

Von außerdeutſchen Rednern ſprachen Profeſſor Schroeder
aus St. Trond in Belgien, der das katholiſche Münſter hoch
leben ließ, und Profeſſor SchaepmanUtrecht. Letzterer pries
die Freiheit ſeines kleinen Vaterlandes. Dort hätte man ſich
eine ehrende Freiheit erhalten, es exiſtiren keine Ausweiſungs
Geſetze, man habe Niemand fortgejagt, ſondern den aus Deutſch
land Ausgewieſenen freudig die Arme geöffnet. Die Ordensleute,
die Deutſchland verbannt, welche Holland aufgenommen, feierte
dieſer letzte Redner mit dreifachem Hoch.

Ohne offiziellen Schluß ging die Verſammlung, da kein
Redner mehr auftrat, nach und nach auseinander. Unter den
Anweſenden bemerkte man außer den genannten Rednern viele
bekannte Perſonen, Abgeordnete und andere hervorragende Ver

fechter der katholiſchen Sache, ſo Fürſt Löwenſtein-Heubach, von
rankenſtein, Fürſt Jſenburg Birſtein, Or. Lieber, Galen,Dr. Krebs, Dr. Birnch, Graf Erbdroſte, Julius Bachem, Dr. Bock,

von Grandry, Dr. Mosler, v. Wendt, Dr. Porſch u. ſ. w. Andere
Gäſte werden noch morgen früh erwartet.

Gedenktage
Jm September ſind die nachſtehenden wichtigeren hundert-

und halbhundertjährigen Gedenktage zu verzeichnen.
Am 5. iſt der 300jährige Geburtstag des berühmten franzöſiſchen
Staatsmannes Jean Armand Dupleſſis Richelieu (geb. 5. Sept.
1585 zu Paris, geſt. 4. December 1642); er erlangte zuerſt die
Würde eines Biſchofs von Luçon, wußte ſich aber, nachdem er
1614 Almoſenier der Königin Mutter und 1622 Cardinal ge-
worden war, ſo weit empor zu arbeiten, daß er ſeit 1624 bis zu
ſeinem Tode den König Ludwig III. und ganz Frankreich
völlig beherrſchte; von ſeiner Staatskunſt hat grade Deutſchland
im r Kriege die verderblichſten Proben empfunden.

erner iſt am 8. der 250jährige Geburtstag des tapfern ungari-
chen Feldherrn und Staatsmannes Paul Eſterhazy von
Galantha z. 8. Sept. 1635 zu Eiſenſtadt, geſt. ebendort
12. März 1712), der 1663-1686 mit Ehren und Ruhm gegen
die Türken c. focht; am 10. der 100jährige Gedenktag des
eindſchafte und Handelsvertrags, welchen Friedrich der

roße nach dem Vorgange Frankreichs, Hollands und Schwedens
mit den jungen, aufſtrebenden Freiſtaaten Nordamerikas ſchloß
(10. Sept. 1785); am 11. der 50jährige Gedenktag der Karliſten-
Elacht von Arrigoria, wo der große ſpaniſche General

ſpartero eine Niederlage erlitt (I1. Sept 1835). Auf den
12. fällt der 700jährige Todestag des byzantiniſchen Kaiſers
Andronikus II. Komnenus (geſt. 12. Sept. 1185), welcher
1183-1185 ſo ſtreng geherrſcht hatte, daß er Unzufriedenheit
und Empörungen hervorrief, denen er ſchließlich in grauſamem
Mord zum Opfer fiel; auf den 17, der h r TodestagPeter's v. Arbues (geb. 1441 zu Epila in Arragonien, geſt.
17. Sept. 1485), des Großinguiſitors von Saragoſſa, deſſen blut
dürſtiger Fanatismus ebenfalls durch Ermordung, an den
Stufen eines Altars, ſein Ziel fand; er iſt neuerdings durch
die 1867 erfolgte Heiligſprechung, noch mehr aber durch das
große Gemälde „Peter v. Arbues“ von Kaulbach's Meiſterhand

ekannt geworden. Weiterhin erinnert uns der 19. als 450jähriger
Todestag an Herzog Heinrich von Bedford (geſt. 19. Sept.
1435), den Statthalter von England und ſpäteren Regenten von
Frankreich, den die Geſchichte als Kriegsgegner Karl's VII. und
der Jeanne d'Arc, der Jungfrau von Orleans, nennt; der 21.
als 100jähriger Geburtstag an den deutſchen Nationalökonomen

,F., G Eiſelen (geb. 21. Sept. 1785 zu Rothenburg a/S.,
geſt. 3. Oct. 1865 zu Halle), der als ein Sohn unſerer Provinz

in den Reihen der Lützower kämpfte und ſpäter als Profeſſor
in Berlin, Breslau und Halle wirkte; der 24. als 50jähriger
To destag an den italieniſchen Muſiker und Componiſten
Vincenzo Bellini (geb. 1. Novls80l [ev. 3 Nov. 1802] zu
Catania auf Sizilien geſt. 24. Septbr. 1835 zu Puteaux bei
Paris), deſſen Opern noch heute über die Bühnen gehen; der
27. als 100jähriger Geurtstag an K. F. Frieſen, den freiheits-
begeiſterten Lützower und Mitbegründer der deutſchen Turn
kunſt deſſen Andenken an dieſem Tag verſchiedentlich gefeiert
werden ſoll (geb. 27. Sept. 1785 zu Magdeburg 15. März 1814
in Frankreich durch Mord gefallen); und endlich der 30. als
100 jähriger Todestag an den Staatsmann und Schriftſteller
J. J. Moſer (geb. 18. Jan. 1701 zu Stuttgart, geſt. ebendort
am 30. Sept. 1785), den Schöpfer des deutſchen Staatsrechts;
er wirkte zuletzt als Landſchaftsconſulent in Stuttgart, nachdem
er 1759--1764 wegen ſeiner freimüthigen Vertretung ſtändiſcher
Rechte in Gefangenſchaft auf Hohentwiel gehalten war.

Ueber die erſte Auffindung der Palao und
Karolinen-Jnſeln

enthält die Sammlung aller Reiſebeſchreibungen“ vom
Jahre 1753 Leipzig bei Arkſtee und Merkus) im 11.
Bande folgende Darſtellung

Jm Jahre 1697 war der Jeſuitenpater le Clain „als ein
Heidenbekehrer“ nach den Pintados gekommen und hatte dort
gehört daß 29 Fremde von einem Oſtwinde auf eine der Pin-
tados, nämlich die Jnſel Samal, verſchlagen worden ſeien. Er
ſah dieſe Fremden in Guivam und erfuhr, daß ſie ſich und ihre
Heimath Palaos nannten. Dann fährt der Erzähler alſo fort:
„Aus der Nachricht, welche ſie dem Pater Clain gaben, ver
fertigte er eine Beſchreibung von ihren Jnſeln. Die Anzahl der
ſelben beläuft ſich auf zwey und dreyßig. Nach ſeiner Meinung
iſt es ſehr wahrſcheinlich daß ſie den marianiſchen Eylanden
gegen Süden unter dem eilften oder zwölften Grade Süder
breite und unter eben dem Parallele als Guivam liegen; indem
dieſe Ausländer geradewegs von Oſten gegen Weſten ſchifften
und endlich bey dem beſagten Flecken an's Land kamen. Ferner
glaubet der Pater, es gehörete eine gewiſſe Jnſel, welche man
einige Jahre zuvor, wiewohl nur von Ferne geſehen hatte, mit
unter dieſe Eylande. Es war nämlich ein Schiff aus den
philippiniſchen Jnſeln, von dem gewöhnlichen Striche, den man
unter dem dreyzehnten Grade von Oſten gegen Weſten zu halten
pflegt, abgewichen, und etwas zu weit gegen Südweſten ge
kommen da es denn die Jnſel zum erſten Male erblickte.
Einige nenneten ſie dem Könige von Spanien, Carl dem Zwehyten,
zu Ehren, Caroline; andere hingegen die Barnabasinſel, weilman ſie an dem Tage dieſes Heiligen geſehen hatte. Nach
gehends war ſie vor ungefähr einem Jahre von noch einem
anderen Schiffe wahrgenommen worden, als es durch einen
Sturm von ſeinem Wege aus der Jnſel Manilla nach den
marianiſchen verſchlagen wurde. Hierauf hatte der Statthalter
der philippiniſchen Jnſeln dem Schiffe, welches dieſen Weg
beinche alle Jahre machet, anbefohlen, ſowohl dieſe nur be
ſagte Jnſel, als die übrigen die man in ihrer Nachbarſchaft
zu liegen vermuthet aufzuſuchen: es war aber alle Mühe ver-
geblich geweſen.

Hieraus dürften die Spanier wirklich nicht einmal
eigentliche Entdeckerrechte herleiten wollen, zumal ander
weitige Nachrichten die Entdeckung einem Portugieſen
zuweiſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Ober- Buchhalter Weber zu Merſeburg
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als
RechnungsRath zu verleihen. Der Erſte Lehrer
Weiland vom Schullehrer-Seminar zu Delitzſch iſt in
gleicher Eigenſchaft an das SchullehrerSeminar zu Neu-
wied verſetzt worden. Am Schullehrer-Seminar zu
Delitzſch iſt der bisherige kommiſſariſche Erſte Lehrer
Dr. Schürmann definitiv angeſtellt worden.

Verſetzt iſt der Steuer Supernumerar Alberti
in Halle zur comm. Verwaltung der Hülfsaufſeherſtelle
nach Ellrich am Harz, der Steuer-Supernumerar Werner
von Magdeburg nach Nebra zur comm. Verwaltung der
dortigen berittenen Steueraufſeherſtelle, der Steuer Su-
pernumerar Miethe von Erfurt nach Hohenhorſt bei
Altona als comm. Grenzaufſeher der Steueraufſeher
Grotius von hier nach Quedlinburg, der SteuerSuper-
numerar Mania von Langenſalza nach Halle, die
Steuer Supernumerare Bruhn und Gaſtmann von
Nordhauſen nach Halle.

Merſeburg, 1. September. (Kreis-Synode.
Geſangverein.) Geſtern tagte im Domcapituls-Saale
hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Stifts- Superintendenten
Conſiſtorialrath Leuſchner die Kreis Synode für unſere
Stadt und Meuſchau. Die Verſammlung wurde ſeitens
des Herrn Vorſitzenden mit Schriftwort und Gebet eröffnet
und hierauf in die Tagesordnung eingetreten. Dieſelbe
betraf, da das Conſiſtorium für dieſes Jahr keinen Gegen-
ſtand zur Berathung geſtellt hatte, den Bericht über die
Ausführung der vorjährigen Kreis-Synodalbeſchlüſſe und
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der Ephorie
ſeitens des Herrn Ephorus, Beſchlußfaſſung über einige
Anträge, Dechargirung der Synodal- Rechnung pro 1884/85,
Aufſtellung reſp. Genehmigung des Synodal-Etats pro
Etatsjahr 1885/86. Beſchloſſen wurde unter Anderem:
1) Den Antrag der Kreis-Synode Krakau, die dieſſeitige
Kreis-Synode möge bei der General-Synode dahin vor-
ſtellig werden, daß künftig die Kreis-Synoden innerhalb
von 3 Jahren nur 2 Mal tagen möchten, abzulehnen.
2) Bezüglich des allgemeinen Buß- und Bettages für ganz
Deutſchland die General-Synode zu erſuchen, von dem in
Ausſicht genommenen Mittwoch vor dem Todtenfeſte ab
ſehen und dafür den Mittwoch nach Jnvocavit in's Auge
faſſen zu wollen. 3) Für die durchreiſenden Wanderer
durch Abhaltung von Gottesdienſt und Einrichtung von
Bibliotheken in den Verpflegungsſtationen kirchliche Für
ſorge zu treffen. Den Schluß der Sitzung bildete einReferat des Herrn Hilfsprediger Horn über die Frage:

„Wie können wir das Anſehen der Taufe heben und ſie
ihrem Sinne und ihrer Bedeutung entſprechender geſtalten

Aus der Zahl der Kreis-Synodal- Mitglieder werden
binnen Kurzem die Herren Paſtor Heineken wegen Emeri-
tirung und Hilfsprediger dern wegen Verſetzung aus-
ſcheiden. Nach längerer Pauſe wird nächſten Freitag,
den 4. September unſer Schumann'ſcher Geſangverein ſeine
regelmäßigen Uebungen wieder aufnehmen. Geübt wird
demnächſt „Ruinen von Athen“ von Beethoven,

„Requiem“ von Cherubini und „Glocke“ von Bruch.
reits 21 Bewerbungen

S Schkenditz, 31. Auguſt. (Verunglückt. Ein
führung.) geit Vormittag verunglückte ein Schloſſer
geſell in der hieſigen Malzfabrik dadurch, daß er in demneuen Anbau deren von einem hohen Gerüſte herab-

ſtürzte. Der leichtſinnige Menſch war angetrunken, von
ſeinem Meiſter deshalb von der Rüſtung verwieſen und
aus der Arbeit entlaſſen, ſpäter dennoch wieder hinaufge-
ſtiegen, wonach der Sturz erfolgte. Derſelbe wurde ſchwer
verletzt aufgehoben und nach ſeiner Wohnung gefahren,
wo er einige Stunden danach verſtarb. Jn der heutigen
Stadtverordnetenverſammlung fand die Einführung des an
Stelle des freiwillig aus dem Collegium ge-
ſchiedenen Schloſſermeiſters Gerſtenberger zum Magiſtrats-
Aſſeſſor gewählten Windmüllers Wilhelm durch den Herrn
Bürgermeiſter Seeger ſtatt.

L Weißeufels, 1. September. (Fiſchzucht.) Die
Beſtrebungen des deutſchen Fiſchereivereins, die junge Fiſch

brut zu ſchützen und die Fiſchzucht zu heben, ſcheinen auch
in unſerer Saale erfreuliche Ergebniſſe zu haben. Früher
waren am hieſigen Platze die gangbaren Fiſche, Barben,
Döbel, Dickfiſche c. und beſonders Karpfen nur in ſehr
geringen Quantitäten und zu hohen Preiſen zu haben,
während jetzt, beſonders an Markttagen, bedeutende Vor
r von Fiſchen aller Art zu civilen Preiſen feilgehalten
werden.

n Schönebeck, 1. September. (Fußbahnen.
Zeitungen.) Eine Gemeindeangelegenheit, welche e
auch für weitere Kreiſe Jntereſſe haben dürfte, ſchwebt
hier augenblicklich zwiſchen den ſtädtiſchen Vertretungen.
Jm Jahre 1879 hat die hieſige PolizeiVerwaltung
eine Verfügung erlaſſen, wonach die Hausbeſitzer die
vor ihren Grundſtücken entlang führenden Fußbahnen
allein bezahlen ſollen, und iſt auch danach verfahren wor
den. Auf ergangene Beſchwerde ſeitens einiger Bürger
hat nun die StadtverordnetenVerſammlung be-
ſchloſſen, daß ſie die vom Jahre 1864 bis 1878 beob-
achtete Obſervanz, wonach ſolche Anlagen auf Koſten der
Commune gemacht ſiad, noch jetzt als zu Recht beſtehend
erachtet und daß denjenigen Bürgern, welche auf ihre Ko-
ſten vor ihren Grundſtücken Moſaikpflaſter angelegt
haben, das Geld wieder zurückgezahlt werden ſoll. Ob
der Magiſtrat reſp. die PolizeiVerwaltung dieſem Be
ſchluſſe beitreten wird, bleibt abzuwarten. Von den
beiden hier erſcheinenden Lokalblättern erſchien bis
jetzt die Schönebecker Zeitung wöchentlich 5 mal, der
Beneralanzeiger 3 mal. Nachdem nun der General-
anzeiger bekannt m hat, daß er vom 15. d. M. an
wöchentlich 6 mal erſcheinen werde und zwar unter dem
Namen „Schönebecker Tageblatt“, läßt der Beſitzer
der anderen Zeitung ſein Blatt ebenfalls 6 mal erſcheinen
und zwar ſchon von heute ab.

Eilenburg, 1. September. (Vieh- und Jahr-
markt.) Bei dem am vergangenen Sonntag hier abge
haltenen Viehmarkte wurden 51 Pferde, 6 Fohlen, 692
Stück Rindvieh, 18 Kälber, 464 Schweine und 352 Ferkel
zum Verkauf angetrieben. Der geſtern und heute hier
abgehaltene Jahrmarkt war wegen des herrlichen Wetters
ſtark frequentirt.

ch Nordhaufen, 31. Auguſt. (Theater.) Herr
Theaterdirektor de Nolte, welcher im laufenden Sommer
das hieſige Tivoli- Theater leitete, hat auch diesmal
wieder ſeinen alten Ruf als Charakterſpieler erſten
Ranges und als umſichtiger Bühnenleiter auf das
Ehrenvollſte bewährt. Neben der Sorge für tüchtige Kräfte
ließ er ſich ganz beſonders die Wahl des Repertoirs an
gelegen ſein. Schauſpiele, Luſtſpiele, Schwänke, Poſſen
wechſelten mit einander ab, und darunter befand ſich eine
große Anzahl vorzüglicher Novitäten. Selbſt ein Ballethatten wir an mehreren Abenden und beſt renommirte

Künſtler wie Büller und Auguſte Baiſon Hoffmann aus
Leipzig gaſtirten wiederholt. Der Beſuch der Vorſtellungen
war daher andauernd ein guter und verſchiedentlich iſt
ſogar vor ausverkauftem Hauſe geſpielt worden. Als
hervorragende Kräfte des de Nolte'ſchen Enſembles ſind
zu nennen die Herren: Maßberg (Komiker), Domann
(geſetzter Liebhaber, Held, Bonvivant), Woſſidlo (Jntri-
uant, Väterrollen), Seelen jugendlicher Liebhaber und
omiker), ſowie die Damen Frau Scheld (Anſtands

dame, Heldenmutter), Frl. Matuſchka (Soubrette), Frl.Richter und Frl. Dietz (muntere Liebhaberinnen). Aue

dem wöchten wir noch des Herrn Alexander Scheld
anerkennend gedenken, ebenſowohl ſeines Fleißes wegen wie
in Anbetracht ſeines Rufes als unübertroffener Luther-
darſteller, den er ſeit der Eisleber Jubelfeier am 10. Ro
vember 1883 mit Recht genießt. Auch hier imponirte
Herr Scheld durch dieſe in der That glanzvolle Leiſtung
bei Gelegenheit ſeines kürzlich ſtattgehabten Benefizes.

—ee-- Nordhauſen, I. September. (Vermißt.
Unrerleibstyphus. Stadtverordneten-Verſamm-
lung. Oberbürgermeiſterſtelle.) Der 16 Jahre alte
Gymnaſiaſt Karl Hempel, Sohn des Maurermſtr. Hempel
in Bielen, wird vermißt. Derſelbe iſt zuletzt in Stolbera. H. geſehen worden. Da kein Grund vorliegt, weshalb

er ſich heimlich entfernt haben ſollte, ſo bleibt nur die An
nahme eines J übrig. Jn dem an der Weſt-
grenze unſeres Kreiſes liegenden Dorfe Wülfingerode iſt,
aller Wahrſcheinlichkeit nach veranlaßt durch den Genuß
ſchlechten Trinkwaſſers, der Unterleibstyphus aus gebrochen
und hat einen recht bösartigen epidemiſchen Charakter an
genommen. Es wurden ſogleich 12--15 Erkrankungen ge
meldet. Die nöthigen ſanitätspolizeilichen
wurden durch Herrn Kreisphyſikus Dr. Tenholt von hier
ſofort getroffen. Auch in Nordhauſen ſelbſt ſind einigeTyphusfälle konſtatirt. Jn der geſtrigen Stedwervrs-

neten-Verſammlung wurde beſchloſſen, die der beſoldeten
Feuerwehr zu gewährende Entſchädigung von 2 pro
Tag auf 3 zu erhöhen, nachdem das Corps derſelben
bis auf fünf Mann zuſammengeſchmolzen war, welche den
Nachtwachdienſt im Steigerhauſe verſahen. Zu der
vacanten Stelle des hieſigen Oberbürgermeiſters ſind, ob-
wohl die Meldefriſt erſt am 15. September abläuft, be-

eingegangen. Das Gehalt der
Stelle beträgt 7500



Todesfälle.
Nach einem uns aus Poſen zugehenden Privattelegramm

iſt geſtern daſelbſt der Geheime Kommerzienrath Bernhard
Jaffé, Präſident der Handelskammer, langjähriger Vorſteher
der Poſener Stadtverordneten Verſammlung und Mitglied des
Volkswirthſchaftsrathes, geſtorben.

Jn der Nacht zum Sonntag ſtarb in Berlin im rüſtigſten
Mannesalter von erſt 56 Jahren an einer Unterleibsentzündung
der praktiſche Arzt Dr. Paul Börner. Er ſtand in der erſten
Reihe Derer, welche die Geſundheitspflege und das Verſtändniß
für die Forderungen der Hygiene durch Wort und Schrift in die
weiteſten Kreiſe zu tragen ſuchten. Während der Hygiene-
Ausſtellung in Berlin ruhte ein großer Theil der Arbeits-
laſt auf ſeinen Schultern, auch er hat ſeinen Antheil daran, daß
nach jenem unglücklichen Brande das Unternehmen ſich noch
roßartiger entfaltete. Am 25. Mai 1829 zu Jakobshagen in
ommern geboren, widmete er ſich zunächſt der Jurisprudenz,

erkannte jedoch nach dreijährigem Studium, daß ſeine Neigung
auf das Gebiet der Medicin verwies und begaun dann mit großer
Energie von Neuem. Von maßgebendem Einfluß auf ihn waren
Helmholtz, Virchow, Bardeleben. Jm Jahre 1854 promovirte
er in Greifswald, ließ ſich dann als praktiſcher Arzt in Königs-
walde und Landsberg a. W. nieder und ſiedelte im Jahre 1863
nach Berlin über. Erſt dort fand er das Feld, auf dem ſeine
beſondere Begabung ſich vollſtändig entfalten konnte. Wenn die
ſanitären Einrichtungen der Hauptſtadt in vielen Richtungen als
muſtergiltig anerkannt werden, ſo iſt ſein Einfluß direkt oder
indirekt darauf nicht zu unterſchätzen. Jm politiſchen Leben
war er ein hervorragendes Mitglied der nationalliberalen Partei.
Er betheiligte ſich namentlich auch bei der letzten Reichstagswahl
aktion und unterlag mit einigen Stimmen Minderheit in Rudol-
ſtadt, wo er als nationalliberaler Kandidat aufgetreten war, dem
langjährigen deutſch- freiſinnigen Mandatsinhaber.

Vor einigen Tagen iſt in Dresden nach mehrwöchentlichem
Krankenlager der Geheime Hofrath Dr. Theodor Gräſſe, der
in den Jahren von 1843 bis 1882 die Aemter eines Kgl. Biblio
thekars und Direktors der Kgl. Porzellanſammlung, des grünen
Gewölbes und des Kupferſtichcabinets bekleidete, im 72. Lebens-
jahre geſtorben. Auch nach ſeiner 1882 wegen eines Augenleidens
erfolgten Penſionirung iſt Dr. Gräſſe noch vielfach ſchriftſtelleriſch
hervorgetreten. Von ſeinen Werken iſt beſonders die allgemeiue
„Literaturgeſchichte aller bekannten Völker der Welt“, ſowie ſein
„Trésor des livres rares et précieux“ zu nennen; außerdem
rühren auch von ihm ein Handbuch der alten Numismatik, ein
Sagenſchatz des Königreichs Sachſen ſowie Beiträge zur Ge-
ſchichte der Porzellanfabrikatison und zahlreiche andere Werke her.
Gegenwärtig wor Dr. Gräſſe mit der Abfaſſung eines encyklopädi-
ſchen Werkes über die Theater aller Nationen beſchäftigt.

Für das Haus.
Den Hausfrauen ſei das ſoeben patentirte, höchſt einfache

Brat-Thermometer von Dr Walther Hempel in Dresden
empfohlen. Das Jnſtrument dient zum Erkennen der Garheit
des Fleiſches beim Braten und Kochen deſſelben und erinnert
äußerlich an eine Spicknadel. Man ſtößt es in das Fleiſch und
erkennt an demſelbem beim Herausziehen leicht, welche Temperatur
das Fleiſch im Jnnern beſitzt. Je nach der Art Braten, welche
man haben will, wechſelt man die Röhrchen, welche die den
Wärmegrad anzeigende Maſſe enthalten. Zur Herſtellung blutigen
Fleiſches nimmt man ein Röhrchen, deſſen Jnhalt bei 56 bis
63 Grad ſchmilzt; ſoll das Fleiſch ganz gar werden, ſo wählt

en das Röhrchen mit der bei 70 bis 75 Grad ſchmelzen-
en Maſſe.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. Auguſt 1885.

Eheſchließung: Der Bäcker Friedrich Albert Paaſch, Char-r 19, und Auguſte Wilhelmine Marie Krüger, Mar

insberg 8.nlgeboten: Der Guts- Adminiſtrator Conrad Bernard

W Bekanntmachung.
gen den erſten Hebawmen-Bezir

pflichtet worden.
Halle a/S., den 24. Auguſt 1885.

Der Königliche Laudrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs-Rath.

C. V. Krosigxk.

ebamme Friederike Weſtphal z Beeſenlaublingen iſt als Bezirks
1 des Saalkreiſes, beſtehend aus den

rtſchaften Beeſenlaublingen, Beeſedau, Cuſtrena, Mucrena und Poplitz ver

Mehlhos, Königſtraße 39. Der Dachdecker Peter Carl Franz
Na KlausthorVorſtadt 13, und Erneſtine Thereſe Louiſe

nna Brandt, Brunoswarte 17. Der Keſſelſchmied Albert
See n und Dorothee Chriſtiane Friederike Spangenberg,

alle a. S.
Geboren: Dem Weißgerber Hermann Stehr, Schülers-

hof 21, ein Sohn, Andregs Paul. Dem Malermeiſter Her
mann Herke, Henriettenſtraße 4, eine Tochter, Clara Pauline
Marianne. Dem Reſtaurateur Guſtav Harngck, Laurentius-
traße 14, ein Sohn, Louis Guſtav. Dem Cigarrenſortirer
Eduard Ulrich, Oberglaucha 7, eine Tochter, Anna Marie Jda.

T Dem GKlaſermeiſter Richard Renner, Händelſtraße 30, eine
Tochter, Bertha Johanne. Dem Kutſcher Friedrich Albert
Schmidt, Schmiedſtraße 5, ein Sohn, Frris Wilhelm Otto.
D Dem Schloſſer Wilhelm Hoffmann, 4. Vereinsſtraße 8, eine
Tochter, Frieda Maxie Helene. Dem Bierverleger Friedrich
Rocke, Mauergaſſe 9, eine Tochter, Lina Albertine Frieda.
Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Schumann, Saalberg 20, eine
Tochter, Emilie Louiſe Wilhelmine Marie. Dem Feilen
auer Theodor Gebauer, Weidenplan 2a, eine Tochter, Anna
fliſe. Dem Eiſendreher Paul Böhme, kleiner Sandberg 18,

ein Sohn, Otto Paul. Dem Handarbeiter Carl Jwan,
h eine Tochter, Amalie Emma. Eine unehel.
Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter Friedrich Schiedewitz Tochter
Louiſe Marie Anna, 1 Jahr 6 Monat 20 Tage, Liebenauer
ſtraße 10. Des Arbeiter Friedrich Vater Tochter Jda
Martha. 7 Monat 4 Tage, kleine Ulrichſtraße 4. Des Dach-
decker Guſtav Löſch Tochter Hedwig Martha Frieda,9 Monat 11 Tage Gerbergaſſe 8. Des Hausdiener Ludwig
Gothe Sohn Oskar Max, 1 Jahr 3 Monat 10 Tage, kleiner
Sandberg 15. Ein unehel. Sohn und eine unehel. Tochter,
EntbindungsJnſtitut.

Jm Laufe der r Woche ſind verſtorben an:
Blinddarmentzündung 1, Diphtheritis 3, Hüftgelenkentzündung 1,
Abzehrung 1, Lungenlähmung 1, Brechdurchfall 2, Lungen-
katarrh 1, Krämpfen 1, Leberkrebs 1, Paedatrophie 1, Kehl-
kopfsbräune 1, Lungenſchwindſucht 3, Hirnentzündung 1, Gebär-
mutterkrebs 1, Altersſchwäche 1, Gehirnkrämpfen 1, Krebs der
Speiſeröhre 1, Schwäche 1, Nierenentzündung 1, Darmein-
klemmung 1, Lungen- und Darmtuberkuloſe 1, Meningitis tuber-
eulosa 1, Herzlähmung 1, Luſtröhrenentzündung 1; zuſammen
31 Perſonen, darunter 4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

ten

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 22. Auguſt 1885.

Geſtorben: Der Maurer G. W. Naumann, 31 Jahr
3 Monat 8 Tage, Darmſchwindſucht, kleine Breitenſtraße 8.

Meldungen vom 27. Auguſt.
Geboren: Dem Fiſchermeiſter Ch. F. R. Knote eine

Tochter, Rainſtraße 10.
Geſtorben: Des Maurer F. W. Buſch Sohn, 1 Jahr

6 Monat 12 Tage, Kopfkrämpfe, Reilsſtraße 42. Des Fabrik
arbeiter F. W. Kramer Sohn, 9 Monat 20 Tage, Tuberkuloſe,Auguſtſtraße 8. Ein unehel. Sohn, 5 Jahr 2Hlonat 15 Tage,
Scharlach und Diphtheritis, Advokatenſtraße 9a4. Die Wittwe
A. Stöckler Pfennigsdorf, 62 Jahr 10 Monat 25 Tage,
Lungenbrand, Reilsſtraße 3.

Meldungen vom 28. Auguſt.
Geboren: Dem Handarbeiter H. E. E. Kuhnert eine

Tochter, Reilsſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 1. bis 2. Septbr.

n. a. Warſchau.
eichsbankcaſſirer

t pro 1886, und zwar:

Bekanntmachnng.
Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 7 zu den Prioritäts- Obligationen

der Taunus- Eiſenbahn vom Jahre 1844 über die Zinſen für die Zeit vom
30. Juni 1885 bis 30. Dezember 1888 werden vom 8. g d. J. ab von der

ße 92 unten rechts,
von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtra

Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden
Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen,

der durch die Regierungs-Hauptkaſſen, S rdurch die BezirksHaupt-in Frankfurt a. Main, auch bis zum 30. Juni d.
kaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben
perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur o
berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu
welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen

n Genügt dem Einreicher eine nummerirte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er
Nr. 2 unentgeltlich zu haben ſind.

eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen.
Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar, mit einer Empfangsbeſchei
nigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Ewpfangsbeſcheinigung iſt bei
der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit
den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlafſen.

Wer die u eine durch eine der obengenannten Provinzial-Kaſſen
elben die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe

ß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wiei ſind bei den gedachtenProvinzial- Kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amts-

beziehen will, hat derſ teinzureichen. Das eine Verzeichni

der abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen

blättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.
Der Einreichung der Prioritäts-Obligetionen bedarf es zur Erlangung

der neuen nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden
ind; in dieſem Falle ſind die Prioritätsobligationen an die Kon

trolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial-Kaſſen mittelſt
gekommen

beſonderer Eingabe einzureichen.
Berlin, den 6. Mai 1885.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.

Vorm.

6000 t 4

Wege der Submiſſion verdungen werden.

geſchlagen erhalten ſollte.

Die betre
zeichnung:

[9584

ten Zeit die Eröffnung ſtattfinden wird.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen

die rm r fungiren:1. Herr Dr. Scharfe, Sophienſtraße Nr. 14,
prechſtunden: Vorm. 8—-9, Nachm. 3--4 Uhr;

2. Herr Dr. Böttger, alter Markt Nr. 25,
prechſtunden: Vorm 7 9, Nachm. 2-3 Uhr;

3. Herr Dr. Thamhayn, großer Berlin Nr. 11,
Sprechſtunden: Vorm. 8-9, d e honnabend: Nachm. 2-Freitag: Nachm. 3--4, Mittwoch und

4. Herr ör. Urtel in Giebichenſtein, Rainftraße Nr. 2,
u prechſtunden: Vorm. 8--9, Nachm. 3-4 Uhr

unter

Fall vorliegt.
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß der Geldverkehr von jetzt

an im Bureau der Gemeindekrankenverſicherung, Zimmer Nr. 15 im Rath-
dauſe, nur noch in den Stunden

t von 8--1 Uhr Vormittagsſtattfindet.
An- und Abmeldungen werden dagegen auch in den Nachmültags-

Der Magiſtrat.
ſtunden von 3-6 Uhr angenommen.

Halle a. S., den 27. Auguſt 1885.

enntniß, daß als Kaſſenärzte für

en ad I--3 genannten Herren ſteht den Erkrankten, welche im
Gerreindebezirk Halle ihren Wohnſitz haben, die Wahl frei, während ſich die
Patienten, welche in Giebichſtein oder einer der umliegenden Ortſchaften wohn-
haft ſind, an Herrn Dr. Urtel zu wenden haben. Die erforderlichen Kranken
ſcheine ſind vor der Conſultation ſtets im Bureau der Gemeindekrankenver-
ſicherung zur Abſtempelung vorzulegen, wenn nicht ein beſonders dringlicher

Dr. Guericke m. Fam. a. Cöpnick. Conſul Löhrs a. Hambur
Präſident Lentz a. Hannover. Die Kaufl. Becker Caſſel
Vottrott, a. Auerbach, Weber a. Leipzig Wiegand a. Köln.Weſtphal a. Karlsruhe, gewlitſe eck a. Leipzig Löck a. Ulm,
Bender a. München, Ulrich a. Hildesheim, Lange a. Elberfeld,
Roſenberg a. Wien, Bürger a. Nürnberg, Voigt a. Chemnitz
Stadtländer a. Herford, Jacobs a. Köln, Zöllner u. Rehfeldt
a. Berlin, Grote a. Barmen.

Kronprinz. Rentier Stern m. Fam. a. Breslau. Jngen.
Reuter a. Wien. Hr. Köſter m. Gem. a. Bremen. Agent
Wegner a Frankfurt a M Feabrikant Juriſch a. Luckenwalde.
Die Kaufl. Schmidt a. Bleicherode, Röder u. Heuer a. Leipzig,
Riedel a. Hanau, Tanner a. T Altmann a. Zeitz, Süß
a. Hof, Schenk a. München, Böhm a. Annaberg.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. iffe
ſchleuſe bei Trotha) am 1. September Abends am neuen Unterhaupt
1,40, am 2. September am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterun g. 1 September.

Die Depreſſion welche geſtern über Südſchweden lag, hat
ich weiter ausgebildet und, langſam oſtwärts fortſchreitend, an
iefe zugenommen. Ein Luftdruckmaximum lagert über Oſt

Großbritannien ſo daß dieſer Druckvertheilung entſprechend
Fortdauer der kühlen Witterung zu erwarten iſt. Bei ſchwacher
weſtlicher bis nördlicher Luftſtrömung iſt auf der Nordhäſfte
Centraleuropas das Wetter vorwiegend heiter, im Südweſten
regneriſch. An der oſtdeutſchen Küſte ſind die Winde erheblich
aufgefriſcht und haben ſtellenweiſe Graupelböen ſtattgefunden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten r aparanda 9, Moskau 7, Hamburg

10, Memel 13, Paris 12, Karlsruhe 10, München 11,
Chemnitz 11, Berlin 10.

Für Wenig Viel zu erreichen iſt die Loſung uuſerer Zeit
und als treffendes Beiſpiel verweiſen wir auf die bekannten Und
allgemein beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Mit
einer täglichen Ausgabe von 6 Pfennigen kann man ſeinen Körper
auf angenehme ſichere und unſchädliche Weiſe reinigen und ſo
einem Heer von Krankheiten vorbeugen. 95Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel I in
den Apotheken ein weißes Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten
zurück.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.“

J e eHaasenstein Vogler gert
beſorgen Annoncen für alle hicſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219

FamilienNachrichten.
Der r r Zeitung“ entnommen

Geboren: Eine Tochter: Hrn. F. W. Bode (Magdeburg).
Eeſtorben: Verw. Frau V. Jancke geb Keindorf (Magde

burg). Frau Dankworth (Kl.- Ammensleben). Gaſtwirth M.
Bertram (Remkersleben).

Der renzeitung. entnommen
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Major Schenk (Deſſau).
Geſtorben: Kgl. Generallieut. z. D. Otto v. Lüderitz (Bad

ferung des
fichtenen Stamm- und Schneideholz- Bedarfs

für die Mansf. gew. Braunkohlengrube Riestedt Emseloh

10 Stück böhm. fichtene Stämme, 15 m lans m ſtark am Zopfe,
1

975 m 60,144 mm
100 Stück fichtene Bohlen, 5,75 m lang, 5 etm ſtark, 314 mm breit,

wovon 100 Stück 24,8 m breit ſein müſſen,
ſoll im Ganzen, oder für Stammhölzer und für Bretter getrennt, im

Die Offerten ſind für jeden Stamm und für jedes Brett einzeln
abzugeben und bleibt Submittent 3 Wochen lang an ſeine Offerte ge-
bunden, wenn er auch nur die eine oder die andere Holzlieferung zu

Die dieſer Submiſſion untergelegten Bedingungen ſind auf der
Grube oder im Bureau des Unterzeichneten einz
gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren bezogen werden.ſenden Angebote ſind frei, verſiegelt und mit der Be-

„Holzlieferung für die Braunkohlengrube Rieſtedt-Emſeloh“

bis zum 19. k. Mts., Vormittags 11 Uhr,
an den abzugeben, in deſſen Dienſtzimmer zur 8 R

l

Kupferhütte b. Sangerhanuſen, den 27. Auguſt 1885.

Wildungen). Verw. Frau Paſtor Jobſt geb. Spangeaberg

Soeben beginnt ein neuer Jahrgang
Novatsausgabe in Oktar.

Jährlich 12 Hefte a 1 MarxK,

500 e mittl. Durchm.

200 Gaeem L an clmittl. Durchm. „Vober Land und Meer präsentirt sich
in dieser neuen Monatsauegabe als die

relchhaltigste Monatssohrift.

Das 240 Seiten starke, mit äber 100
Illustrationen und 2 Kunstbeilagen ge-
schmückte erst Monatsheft des neuen
Jahrgangs Kann von jeder Buehhbandlung
und Journal Expedition zur Ansicht vorge-

mittl. Durchm.

vollkantig,
r 600 et 5,75 m 33 mm v 314 mm breit, legt worden, die auch, wie jedes Fortamt,

oſtamte vollkantig, Abonnements hierauf entgegennehmen.
300 6,70m 26 314 m breit,vollkantig,

Im lebteren 24000 Bretter, 5,75 m 23 nicht unter 210 m m,

Anwalts-Comptoir

industrielle, eommercielle
und volkswirthschaftliche

Angelegenheiten
vo

Dr. jur. Kleinin Jena.

uſehen und können auch

Specialität: Gutachten,
Verträge und Vertretungen in

77 Autor, Marken, Muſter und
PatentAngelegenheiten. Ver
werthungen von in und aus
ländiſchen Patenten und ge-

Toaohimi.

und
Uhr;

ſchen Gute zu Kl.-Weißandt:

gende Kühe und
Schleppharke, 1

Roggen, Gerſte, Hafer, Weizen im Stroh

dingungen verkauft werden.
TebanerSchwetſchke ſche Buchdrucerei in De

JnventarAnction

IIiein--Weissanelt.
Freitag, den 4. September er. Vormittags von 9 Uhr

ab ſollen wegen Wirthſchaftsaufgabe auf dem Ludwig Busch'-

2 Pferde, 10 Stück Rindvieh, darunter neumilchende und hochtra-
erſen, 2 Schweine, 2 Wagen, Pflug, Eggen, 1
rimmer, 1 Dreſch-, 1 Drill-, 1

1 Häckſelmaſchine, 1 Waagge mit Gewichten, 1 Droſchke, 1 Schlit-
ten und die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände ferner

Stroh und Heu, 1 Partie Dünger, Kartoffeln und Rüben, ſowie

öſfenlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt

ſchützten Muſtern.

Eine Penſionärin findet noch
Z. Aufnahme bei Anng u.

wra Kraft, Halle a/S.,
Taubenſtr. 13 II. Gefl. Auskunft
ertheilen Frl. Hagemeyer und
Herr Paſtor Pfanne. 9233

Domkirchenchor.
Die Uebungsſtunden finden von jetzt

ab wieder regelmäßig Montag Abends
8 Uhr im Neumarkt Schützenhauſe ſtatt.

eldungen neuer Mitglieder werden
vom Unterzeichneten jederzeit bereit

zu machenden Be willigſt entgegen genommen. [9564
[9479478 R. Knüpfer, Sophienſtr, 38.
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Zweite Beilage zu 205 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Einfluß der Fütterung eingeſäuerten Maiſes auf
die Milchproduction bei Kühen,

Ref. Dr. v. Eckenbrecher.

SchlußAm 4. Mai begann die dritte Füllungs- Periode mit
dem Futter der erſten Periode d. h. alſo ſtatt Sommer
mais wurden wieder Rüben gegeben. Es kam aber hier
vom 4. bis 12. Mai Luzerneheu B, vom 13. Mai bis
zum Ende des Verſuches, 27. Mai Heu C, und ferner
dis zum 23. Mai Rapskuchen A und von da an bis zum 27.
Mai Rapskuchen B zur Verfütterung. Von der ganzen Zeit
dieſer dritten Periode wurden die erſten 10 Tage als Ueber
gangs, die letzten 14 Tage als Hauptperiode betrachtet.

Aus dem bereits oben angeführten Grunde, weil dies
in der 5. Periode gereichte Heu B und beſonders C einen
weit geringeren Proteingehalt beſaß als das vorher ver-
fütterte Her A, wurde, um den etwaigen Einfluß der in
Periode 3 verminderten HeuEiweißgabe feſtzuſtellen, noch
eine vierte Periode angeſchloſſen, welche vom 28. Mai
vis 13. Juni dauerte, und in welcher eine entſprechende
Menge Rapskuchen, nämlich 0,25 kg zugelegt wurde.Nach Berechnung des Gehaltes der angewandten

Futtermittel von verdaulichen Nährſtoffen, ſtellt der Ver
ſaſſer die Nährſtoffaufnahme der einzelnen Thiere während
der verſchiedenen Perioden zuſammen und berechnet demnächſt,

um Vergleiche ahe u können, für die 4 Hauptperioden
die verzehrten Nährſtoffmengen auf 500 kg Lebendgewicht
und das Verhältniß des Proteins zu den ſtickſtofffreien
Stoffen in denſelben.

Aus dieſer Berechnung geht hervor, daß verzehrt hat

Kuh 1. e-u-u-mW»
S Si el l ea S Se7 S O 852I. Periode. 11,929 1,048 0,934 0,262 5,224 0,192 6,071 kg

II. Periode.
Vorfütterung.

a. 3kg Stroh
und 278k8
Sauermais 8,969 0,984 0,866 0,206 3,425 0,132 4,072

d. 1kg Stroh
und 13kg
Sauermais 9,027 1,040 0,920 0,258 3,844 0,193 44,682

aupt
fütterung.

16kg Sauer
mais 9,512 1,051 0,933 0,277 4,266 0,210 5,163

III. Periode.
Uebergang. 12,059 0,982 0,879 0,207 5,057 0,181 5,755
Haupt

fütterung.
a. Luzern
8 z. 12,109 0,962 0,864 0,220 5,284 0,176 6,010

Raps-
kuchen B. 12,151 0,951 0,854 0,245 5,284 0,176 6,072

IV. Periode. 12,383 1,022 0,918 9 5,347 0,183 6,200

Kuh 2.
I. III. und IV. Periode wie bei Kuh 1.

II. Periode.
Vorfütterung
a. 3kg Stroh

und 8 kg
Sauermais

d. 1kg Stroh
u. 14,78 kg
Sauermais

9,773 1,008 0,890 0,237 3,921 0,158 4,672

9,033 1,033 0,915 0,261 3,823 0,179 4,655

Haupt
fükterung

19kg Sauer
mais 9,715 1,055 0,937 0,287 4,258 0,217 5,193

Die vorgenommenen Wägungen der e ergaben
für Kuh Nr. 1 ein Gewicht von rund 464 Kilogr., für
Kuh Nr. 2 ein Gewicht von rund 403 Kilogr. Hiernach
die Nährſtoffaufnahme pro 500 Kilogr. berechnet, ergiebt
für die 4 Hauptperioden folgende Zahlen.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Aus dieſen vorſtehenden Zahlen geht zunächſt hervor,
daß Kuh 1 relativ weniger an Trockenſubſtanz ſowohl wie
an den einzelnen Nährſtoffen hat als Kuh 2.Der Bedar beider Thiere an Trockenſubſtanz war, wie

das ſchon erwähnt wurde, jedenfalls gedeckt, denn ſie er
hielten ſoviel Stroh als ſie verzehren wollten. Die ge
ringe Aufnahme an Trockenſubſtanz, ſchreibt der Verfaſſer,ſteht auch mit der bekannten Thatſache im Einklang, daß

größere Thiere relativ weniger Futter bedürfen als kleinere,
wenn auch das Maß dieſer differenten Aufnahmen noch
nicht ermittelt iſt. Der auf e Lebendgewicht berech-
nete verſchiedene Gehalt der den beiden Kühen verabreich-
ten Rationen an Nährſtoffen, namentlich an Protein, war
vom Verfaſſer gewählt, um gleichzeitig Beiſpiele für eine
mittlere (Kuh 1) und für eine reichliche Menge dieſes
Nährſtoffs (Kuh 2) zu haben.

Als bemerkenswerth wird noch der während der
Maisfütterung verminderte Verzehr an Trockenſubſtanz
ſowohl als vor Allem an verdaulichen ſtickſtofffreien Stoffen
hervorgehoben, welche, wie wir geſehen haben, abſichtlichnicht in Form von Stroh, Gerſtenſchrot oder dergleichen

der Ration hinzugefügt wurden, um die Kühe zur Auf
nahme des Maisfutters zu veranlaſſen. Obwohl der
Proteingehalt faſt gleich bleibt iſt das J des
Eiweißes zu dem der Geſammt Nfreien Stoffe
der Maisfütterung 1:4,92, wogegen in den anderen
Perioden wie 1:5,8 bis 6,98. Wenn unter ſolchem Um-
ſtänden, fügt der Verfaſſer hinzu, weder der Ertrag an
Milch bezw. den feſten Stoffen, noch das Lebendgewicht
der Thiere eine Abnahme erfährt, ſo würde dieſe That-
ſache wohl als ein ſehr günſtiges Zeugniß für die Nähr-
wirkung des Sauermaiſes aufzufaſſen ſein.

Um den Einfluß der Fütterung namentlich des
Sauermaiſes im Vergleich zu derjenigen mit den Rüben aufdie Milchſecretion feſtzuſte en, wurde von der nach jeder

Melkung, welche Morgens und Abends 5 Uhr veorge-
nommen wurde, gewogenen und gut durchgemiſchten Milch
mittelſt Holzlöffel eine möglichſt gute Durchſchnittsprobe
von etwa Liter gezogen und dieſe zur Unterſuchung
verwendet. Die Unterſuchungen, welche ſich auf den
Trockenſubſtanzgehalt, den Gehalt an Fett, an Protein,
an Milchzucker und Aſche erſtreckten, wurden täglich zwei-
mal ausgeführt, und finden wir die Reſultate in großen
Tabellen ausführlich angegeben. Hier mag es genügen,
die vom Verfaſſer zuſammengeſtellten Ueberſichtstabellen
wiederzugeben.

1. Der procentiſche Gehalt der natürlichen Milch.
Kuh 1.

22 S SS

an
Verfütterung Rüb 11,393 3,246 3,169 4,273 0,705

T eptveriode en. 11151 8i00 4770 0621
2 Zanptperhe Mais t n 2608 190 e
3. Uebergangsperiode) wagen 11.091 2782 2776 4787 06163. Hauptperiode Rüben 11,315 2900 2701 5,078 01636
4. Dedgiſanagperiodeß Rüben 11,411 2855 2,518 5,424 0,614
4. Hauptperiode 11,408 2845 2748 5,179 65636

Kuh 2.
Verfütterung Rüben 1,721 3392 3825 427 0,617
1. Hauptperiode III,861 3,205 3,113 4,878 0,6653 Iebergangsperiode Mais 33 31 46

H e 1I11,601 3,096 3,206 4,626 0,67:5 ne Rüben en 31 e 96
Hauptpe e „77 J 3,091 355 0,604. wen 2 2573 8 8604. Hauptperiode 11/928 3015 31179 51088 01646

Aus der procentiſchen Zuſammenſetzung der natür-
lichen Milch geht hervor, daß bei beiden Kühen der
Trockengehalt während der Maisfütterung abgenommen
dat. und es läßt ſich dieſe Einwirkung auch noch in derUebergangsperiode nämlich bei guß 1 in bedeutende-
rem Maße als bei der Maisfütterung wahrnehmen. Die

Milch iſt alſo durch die Fütterung mit Sauermais etwas
dünner geworden. Bei Kuh 1 findet in der eigentlichen
Maisfütterungsperiode gegen die erſte Hauptperiode nur

Kuh Nr. 1, 464 Kg. pro 500 Kg. Lebendgewicht.

S 2 S2 b S Sz 2 S S S S Nährſtoffverhältniß35 75 7 2 5 [32 85 iches Rei72 S W Z. Verdauliches Rein25 S &9 2 E. Sz 2 S S protein.S e
I. Periode. 12,86 1,130 1,007 0,285 5,639 0,207 6,551 1 5,80-6,50 kg

Hauptfütterung.
16 kg Sauermais 10250 1,133 1,005 0,299 4,597 0226 5,571 1 4,92-5,54

III. Periode.
Hauptfütterung.

a. Luzerneheu C. 13,049 1,037 0,931 0,237 5,694 0,190 6,447) 1 6,22-6,92
d. Rapskuchen B. I13,094 1,025 0,920 0,264 5,694 0,190 6,544 1 6,38--7,11

IV. Periode. 13,344 1,101 0,989 0,289 5,762 0,197 6,681 1 6,07-6,75
Kuh Nr. 2, 403 m pro 500 Kg. Lebendgewicht.

I. Periode. 14,800) 1,300 1,159 0,325 6,281 0,238 7,551 1 5,80-—6,50
II. Periode.

Hauptfütterung.
19 kg Sauermais 12,053 1,309 1,163 0,356 5,283 0,269 6,442 1 4,92-5,54

III. Periode.
Hauptfütterung.

a. Luzerneheu C. 5,024 1,194 1,072 0273 6558 0,218 7.460 1 6,22-6,92
d. Rapskuchen B. 15,076 1,180 1,060 0,304 6,558 0,218 7,536 1 6,38--7,11

1V. Periode 15364 1,268 1,139 0332 6634 0,227 7,701] 1 6076,76

eine Abnahme von 0,010 und gegen die 3. Hauptperiode
eine ſolche von 0,174 ſtatt, bei Kuh 2 eine Vermin
derung von 0,260 und 0,171 Da Kuh 1 nur wenig
Mais verzehrte, ſo will Verfaſſer ihre Milchſecretion nicht
ohne Weiteres zum Vergleich heranziehen, weil die Ab-
nahme im Verhältniß hierzu eine zu geringe iſt; dagegen
tritt bei Kuh 2, welche den Mais faſt vollſtändig ver
zehrte, die Herabminderung der feſten Stoffe ſehr deutlich
hervor. Es geht ferner aus den Zahlen hervor, daß die
Trockenſubſtanz mit vorſchreitender Lactationsperiode zu
nimmt und zwar von der 1. Hauptperiode bis zur vierten
bei Kuh 1 um 0,257 bei Kuh 2 um 0,067 Dieſe
Vermehrung kann nicht nur durch die Zugabe von 0,25 kg
Rapskuchen bewirkt werden, denn bei beiden Kühen findet
ſchon eine Vermehrung vorher in der 3. Periode ſtatt,
wo ſogar weniger Protein gegeben wurde; die Sauer-
maisfütterung hat nicht nur die Vermehrung der Trocken-
ſubſtanz inhibirt, ſondern ſogar einen Rückgang hervor-
gebracht.

Was den Fettgehalt anbelangt, ſo findet zwar bei
beiden Kühen in der Maisperiode ein Zurückgehen ſtatt,
dann aber ſteigt in der 3. Hauptperiode der Fettgehalt
bei Kuh 2 wieder, während er bei Kuh 1 auch in den
ſpäteren Perioden noch abnimmt. Der Verfaſſer muß es
deshalb als unentſchieden hinſtellen, ob an der Vermin-
derung des procentiſchen Trockengehaltes infolge des
Sauermaiſes auch das Fett Antheil hat. Die Milch iſt
bei beiden Kühen jedenfalls fettärmer geworden mit vor
r Lactation, was mit der allgemeinen Anſicht,
aß altmilchende Kühe feitere Milch geben als friſchmil-

chende in Widerſpruch ſteht, aber mit Kühn's Anſicht
übereinſtimmt.

Für das Protein und die Aſche iſt eine mit der
Fütterung in Zuſammenhang ſtehende weſentliche Verän
derung nicht zu conſtatiren, dagegen ſteigt mit vorſchrei
tender Lactationsperiode der Milchzuckergehalt und es läßt
ſich mit Ausnahme einer kleinen Verminderung bei Kuh 2
ein den Gehalt an Milchzucker herabdrückender Einfluß
des Sauermais nicht erkennen.

Beſonders klar treten dieſe Verhältniſſe der einzelnen
Beſtandtheile der Trockenſubſtanz zu einander hervor, wenn
man die Milch auf den gleichen Trockengehalt von 12
berechnet, wie der Verfaſſer dies gethan hat. Dabei er-
ſieht man auch aus den Zahlen für die Milchmenge, die
ebenfalls in ſolche von 12 Trockengehalt umgerechnet
wurden, deutlich, daß die natürliche Depreſſion des Milch-
ertrages während der Maisfütterung nicht nur aufgehal-
ten wird, ſondern daß ſogar eine abſolute Vermehrung in
der Produktion der Milch vorhanden iſt. Gegen die
Uebergangsperiode fand demnach bei Kuh 1 in der r
Maisperiode eine von 0,284 kg, bei Kuh 2
von 0,359 Kg pro Tag ſtatt.

Sehr t und klar zeigt auch dieſe Verhält
niſſe die weitere Tabelle, in welcher für die verſchiedenen
Fütterungen die täglich producirten Mengen an Milch
und einzelnen feſten Stoffen, an Trockenſubſtanz, Fett,
Protein, Milchzucker, Aſche, zuſammengeſtellt ſind.
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der Menge der feſten Stoffe beziehentlich aller Subſtanzen
mit Ausnahme des Fettes, welches einen erheblichen Rück
gang um ſo mehr erkennen läßt, als ſich gleichzeitig die
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natürliche Milchmenge vermehrt. Jn der Hauptmais
Periode beträgt dieſe Zunahme der natürlichen Milch-

antität 0,5 Kg gegen die zweite Uebergangsperiode, beiuh 2 beträgt dieſe Zunahme gegen die erſte Hauptperiode

täglich 0,160 Kg.
Unter Berückſichtigung der erheblich verminderten

Stoffaufnahme der Kühe während der Maisfütterung, ſagt
der Verfaſſer, wird man auf Grund des bisher Beſproche
nen, ſelbſt ohne die natürliche Depreſſion in Betracht zu
ziehen, dem Sauermaiſe eine vortreffliche Nährwirkung
und einen günſtigen Einfluß auf die Milchſecretion zu-
ſchreiben müſſen.

Es werden nun unter Berechnung der natürlichen
Depreſſion die Erträge während der einzelnen Perioden
aufgeführt, um durch den Vergleich der während einer
beſtimmten Fütterung berechneten und der wirklich erhal-
tenen Werthe den Einfluß der betreffenden Fülterung be
ſonders augenfällig zu machen. Der Kürze wegen geben
wir hier nicht die ganze Tabelle wieder, ſondern führen
nur die ſich auf die natürliche Milchmenge beziehenden
Zahlen an.

Es war in der Mitte der Hauptmaisperiode der Er-
trag an Milch

bei Kuh 1
berechnet erhalten Differenz
13.720 kg 13.939 kg 0.219 kg

bei Kuh 2
10.668 kg 10.937 kg 0.269 kg

Kuh Nr. 1 hat alſo während der Hauptmaisfütter
ung gut kg und Kuh Nr. 2 gut kg mehr Milch
producirt als der natürlichen Depreſſion entſpricht. Es
iſt alſo auch hieraus ſehr klar einzuſehen, einen wie gün-
ſtigen Einfluß der Sauermais auf den Milchertrag aus
geübt hat.

Da die während der verſchiedenen Fütterungen auf-
tretenden Differenzen außer in den eben angeführten pro-
ducirten Milchmengen, d. h. mit Bezug auf Trockenſub
ſtanz, Fette, Protein 2c. als ſehr unerheblich zu betrachten
find, ſo ergiebt ſich als Hauptreſultat dieſer Verſuche, daß
der Sauermais das Milchquantum vermehrt, dagegen
eine entſprechende dünnere Milch producirt, weil
eben der Trockenſubſtanzgehalt faſt derſelbe bleibt. Der
Mais hat nicht nur mehr als ein gleiches Quantum Rü-
ben voll erſetzt, ſondern noch 3 kg Stroh, woraus her
vorgeht, daß die ſtickſtofffreien Extractſtoffe des Sauer-
mais außerordentlich vortheilhaft gewirkt haben und einen
beſſeren Nährwerth beſitzen ols diejenigen der Rüben und
des Strohs, und daß letzteres ſich mit beſtem Erfolge
durch Sauermais erſetzen läßt. Für rauhfutterarme
Wirthſchaften, Zeiten und Jahre legt daher Verfaſſer dem
in Rede ſtehenden Futtermittel, eine ganz beſondere Be
deutung bei. Durch den Anbau und die Einſäuerung von
Mais gewinne man bei richtiger Düngung, ſelbſt auf
leichten Bodenarten, ſo erhebliche Mengen von vorzüglich
ter ſtickſtofffreien Stoffen, wie in gleicher Art und
auf ſolchem Boden kaum von einer Pflanze.

Das günſtige Urtheil fand ſeine Beſtätigung bei der
Betrachtung des Lebendgewichtes der Thiere, welches bei
beiden Kühen in den während der Fütterungsperioden
ſtattfindenden 34 Wägungen außerordentlich geringe
Schwankungen ergab.

Jm Folgenden wird dann die Milchſecretion der bei
den Thiere, ohne Rückſicht auf die verſchiedene Fütterung,
daß in Beziehung auf den Geſammtertrag und das im
Durchſchnitt täglich producirte Quantum, ihre mittlererocentiſche guſananerſcheng während des ganzen Ver-
ges und die Differenzen in derſelben das ſpecifiſche

Gewicht c. ausführlicher beſprechen, doch würde es uns
zu weit führen, darauf näher einzugehen.

Was das Maß des Futterverzehrens der beiden Kühe
anlangt, ſo haben wir geſehen, daß die Thiere gleiche
Mengen Futter erhielten, trotz ihres ungleichen Lebend-
gewichtes. Das um 61 Kg ſchwerere Thier Nr. 1 nahm
nicht mehr Trockenſubſtanz und nicht mehr Nährſtoffe
auf als das leichtere Thier Nr. 2 und producirte trotzdem
mehr Milch als das letziere. Dies hat nach Verfaſſers Anſicht
ſeinen Grund wohl einerſeits in dem bei dem ſchwereren Thiere
mehr entwickelten Milchſecretionsvermögen, andererſeits
aber auch ohne Frage in dem mit dem verſchiedenen Lebend-
gewicht der Kühe im Zuſammenhang ſtehenden relativen
Futterbedarf, indem das ſchwerere Thier weniger Futter
bedarf als das leichtere, infolge deſſen alſo mehr Nähr-
ſtoffe zur Produktion von Milch verwenden kann.

Es wurde endlich der Einfluß, welchen die verſchiedenen
auf den Geſchmack der Milch und auf die

eſchaffenheit der ſonſtigen Produkte, namentlich der Butter
ausübten, (iner Prüfung unterzogen. Was die Milch an
langt, ſo ergaben wiederholte Unterſuchungen, daß dieſelbe
während der Rübenfütterung einen in keiner Weiſe auf-
fallenden Geſchmack beſaß, daß der letztere dagegen in der
Maisperiode ein ſchwach ſäuerlicher, im Ganzen wenig an

enehmer wurde. Dies trat beſonders bei der Milch vonKuh 2 ſo deutlich hervor, daß die Verſuchsanſteller die

ſelbe lediglich nach dem Geſchmack von der Milch nicht
mit Sauermais gefütterter Kühe zu unterſcheiden vermoch-
ten. Ganz beſonders aber war dieſer wenig angenehme
Geſchmack zu beobachten an dem von der Milch gewonnenen
Rahm und an der aus ſolchem Rahm fabrizirten
Butter. Es wurde ſowohl ſüßer als ſchwach angeſäuerter
Rahm verbuttert. Die Maisbutter, die ſüße wie die
ſäuerliche, zeigte ſofort einen intenſivſcharfen, ſäuerlich-
bitterlichen Geſchmack und Geruch, und während man die
„Rübenbutter“ in friſchem Zuſtande als „fein“ bezeichnenkonnte, ſo mußte der „Maisbutter“ das Prädikat ſchlecht

Vermiſchtes.
Etwas über Bärte.] Die Sitte, lange Bärte zu tragen,

wechſelt mit vollſtändig glatt raſirtem Geſicht von Zeit zu Zeit
ab. Zur Zeit der Minneſänger galt es für ſtattlich, einen langen
Bart zu tragen und denſelben auf alle mögliche Weiſe zu pflegen.
Der herabwollende Bart wurde in Zöpfen geflochten und mit
Goldfäden und farbigen Seidenborten durchwunden. Selbſt
Greiſe, deren Bärte ſchon weiß waren, verſchmähten dieſe Eitel
keit nicht. Noch ſonderbarer war es jedenſalls, daß die Spitzen
des Schnurrbartes, wenn möglich, im Nacken zuſammengebunden
wurden wie man es auch noch auf einigen alten Statuen des
frühen Mittelalters ſieht. Jm 13. und 14. Jahrhundert raſirte
man das Geſicht wieder vollſtändig. Das 15. ſah den Bart nach
und nach wieder erſtehen, bis er im 16. zur größten Blüthe ſich
entwickelte. Der Hofkriegsrath Andreas Rauber, der 1575 ſtarb,

gern werden. Sehr mangelhaft war auch die Conſiſtenz
er Maisbutter, ſodaß das Kneten derſelben nur mit großer

Schwierigkeit ausgeführt werden konnte, und nach 8 Tagen
war ſie ſo gut wie völlig ungenießbar geworden. Die
n der Milch und der Butter wurde durch die Mais-
ütterung, wie bei der Grünfütterung, gelb.

Bisher war die mangelhafte Qualität der Butter bei
Sauermais im landwirthſchaftlichen Jnſtirute, ſelbſt bei
größeren Gaben nicht beobachtet worden und hält der Ver
faſſer es nicht für unmöglich, daß die gleichzeitige Verab
reichung von 1,5 kg Rapskuchen, welche allein ebenfalls
den Geſchmack der Butter, nicht beeinträchtigt hatten, den
ſchädlichen Einfluß hervorgerufen hat. Ueberhaupt ſpielt
ſeiner Anſicht nach die Fuüttermiſchung d. i. die Art und
Menge der einzelnen Futtermittel in dieſer Hinſicht eine
ſehr gewichtige Rolle, und ſind wohl auch darauf die zu
Eingang erwähnten, vielfach verſchiedenen Erfolge der
Sauerfütterung zurückzuführen. Sicherlich vermochten auch
geringe Unterſchiede in der im Sauerfutter enthaltenen
Butterſäure einen erheblichen Einfluß auf die Beſchaffen-
heit der Butter auszuüben. Er folgert aus ſeinen Beob
achtungen, daß man, wo Oualität der Butter in Betracht
kommt, mit der Fütterung von Sauermais vorſichtig zu
verfahren, daß man jedenfalls unter dieſen Umſtänden
einige Kühe probeweiſe zu füttern hat, daß aber überhaupt
nach dieſer Seite hin der Sauermais den Futterrüben
nachſteht.

Wir übergehen die weitere Beſprechung der ferner ſo
wohl mit Rüben- als mit Maisbutter ausgeführten Unter
ſuchungen über die prozentiſche Menge der in Waſſer un-
löslichen Fettſäuren, über den Schmelzpunkt des Butter
fettes und der unlöslichen welche über die
Natur des gewonnenen Butterfettes Aufſchluß geben ſollten,
und begnügen uns auf die gleich folgenden Geſammtreſul-
tate hinzuweiſen.

Als hauptſächlichſte Reſultate des vorliegenden Ver
ſuches führt der Verfaſſer am Schluſſe ſeiner Arbeit die
folgenden an:

1. Bei einem Erſatze von 20 kg Rüben durch eine
nahezu gleiche Menge von eingeſäuertem Maiſe iſt das
Milchquantum ein etwas größeres, aber der procentiſche
Trocken und beſonders der Fettgehalt niedriger geworden;
die abſolute Menge der geſammten feſten Stoffe iſt dabei,
unter Berückſichtigung der natürlichen Depreſſion, nahezu
die gleiche geblieben, diejenige des Fettes hat jedoch ab
genommen.

2. Während der Maisfütterung verzehrten die beiden
Angler Kühe pro Tag und Stück 3 kg Gerſtenſtroh
weniger als während der Rübenfütterung, ohne daß, trotz
der nun mehr als 2Kg Trockenſubſtanz und um 1 kg
Afreie Stoffe verringerten Futteraufnahme, ein Rückgang
in der Milchproduktion eintrat.

3. Das Lebendgewicht der Thiere blieb in der ganzen
Ja des Verſuches (8. März bis 13. Juni) nahezu das
gleiche.

4. Die ſchwerere Kuh (463 kg) hat mit genau dem
leichen Fette, 26 Proz. Milch und 21 Proz. Trockenſubſtanz mehr produzirt als die leichtere Kuh (403 kg).

5. Der Geſchmack der bei der Maisfütterung erhal-
tenen Milch war nicht ganz rein, der Geſchmack, die Con
ſiſtenz und die Haltbarkeit der betreffenden Butter war
ſehr mangelhaft.

6. Der Schmelzpunkt des Mais-Butterfettes zeigte
auffallend niedrige Werthe und zwar um 7—-9 tiefer, als
bei dem RübenButterfette; der Gehalt des erſteren an
unlöslichen Fettſäuren weicht kaum von dem des letz
teren ab.

7. Der Schmelzpunkt der bei verſchiedener Fütterung
erhaltenen unlöslichen Fettſäuren differirte nur wenig von
einander. Der Grund für die Unterſchiede in der Con
ſiſtenz des Butterfettes iſt daher in anderen Punkten,
vielleicht im Auftreten freier Vutter- und Capronſäure im
Butterfett bei der Maisfütterung zu ſuchen.

Es geht alſo aus den obigen Verſuchen hervor, daß
der Sauermais ein ſehr werthvolles Futtermittel für Milch-
vieh iſt und daß er außerordentlich günſtig auf die Milch-
produktion wirkt. Daß die bei Fütterung mit Sauermais
gewonnene Milch und die daraus fabrizirte Butter weder
einen guten Geſchmack haben, noch ſich lange halten, iſt
allerdings ein großer Uebelſtand. Der Verfaſſer mahnt
ja auch aus dieſem Grunde zur Vorſicht und empfiehlt
immer erſt eine Probefütterung mit einigen Kühen anzu
ſtellen, wenn man Sauermais an Milchvieh zu verfüttern
beabſichtigt. Vielleicht wird der Werth des Maiſes durch
die jüngſt in Vorſchlag gebrachte, auch von uns eingehen-
der beſprochenen „Einſüßung“ nach George Fry noch er-
höht werden, und durch ſo präparirtes Maisfutter, wenn
namentlich die Menge der im Sauermais vorhandenen
Butterſäure mit Veranlaſſung iſt, daß Milch und Butter
ſchlecht ausfallen, auch dieſer Uebelſtand hierdurch ge-
hoben werden.

Fragen und Antworten.
C. B. in L. Jſt es vortheilhafter, Superphos-

phat und ſchwefelſaures Ammoniak geſondert zu be
ziehen und das Miſchen der beiden Düngemittel ſelbſt
auszuführen, oder empfiehlt es ſich mehr, das fertige
Gemiſch zu kanfen

Sie könnten das Miſchen der beiden Düngemittel
wohl auch ſelbſt vornehmen, zweckmäßiger dürfte es aber
ſein, das fertige Gemiſch, alſo ammoniakaliſches Super-
phosphat, zu kaufen, da die Miſchung von dem Fabri-
kanten oder Händler, welcher darauf eingerichtet iſt, ſehr
viel ſorgfältiger ausgeführt werden kann. Auch würde die
Arbeit des Miſchens Jhnen wohl größere Koſten verur-

war der Liebling des Kaiſers Maximilian und hatte einen Bart,
der vom Kinn bis zur Erde und von da wieder zurück bis an
den Gürtel ging. Auch im 17. Jahrhundert galt es für eine
beſondere Zierde außergewöhnlich lange Bärte zu tragen. So
hatte der Braunauer Rathsherr Johannes Steininger einen
Bart, der bis über ſeine Fußſpitzen in zwei langen Strähnen
herabhing und der ſeinen Tod herbeiführte, indem Steininger,
als er die ſteinerne Treppe des Rathhauſes herabſteigen wollte,
auf den Bart trat, herabſtürzte und das Genick brach. Johann
Ottele aus Brabant, der viele Sprachen ſprach und bereits 115
Jahre alt war, hatte einen Baort, der nur einen Fuß kürzer war
als der ganze Mann. Er ließ ſich 1657 für Geld ſehen und kam
ſo auch noch Nürnberg wo ſich noch eine Abbildung von ihm
befindet. Lberbard von Wi riteinberg erhielt von ſeinem
ſtattlichen Bart den Beinamen „im Bart“ oder der „Rauſche-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſachen, als der Fabrikant dafür berechnet. Jede grö erDüngerhandlung liefert außer den h ungen mit
kanntem Gehalt an Stickſtoff und löslicher Phosphor-
ſäure, auf Wunſch auch Miſchungen mit jedem anderen

gewünſchten Gehalt. M.Betreffend Bezugsquelle für Schirmraps werden wir
um Aufnahme nachſtehender Berichtigung erſucht:

In der Beilage zu Nr. 139 d. Ztg. iſt auf die An
frage: Woher iſt der zum Anbau vielfach empfohlene
Schirmraps zu beziehen die Antwort ertheilt: Als Be-
zugsquelle für Schirmraps nennen wir Jhnen Herrn Ewald
Wegener in Schneidlingen b. Staßfurt. Jch weiß nicht,
wie ich in den Verdacht des gegenwärtig ſo viel geſuchten
SaatRapsLieferanten gekommen bin, ſehe mich aber
genöthigt zu erklären, daß ich bisher weder ſelbſt Schirm-
raps verkauft, noch beſorgt habe. Jch habe in einem Ar-
tikel in Fühling's Landw. Zeitſchrift den Schirmraps zum
Anbau empfohlen, nicht aber geſagt, duß ich denſelben
ſelbſt baue. In der Gegend von Erfurt wird dieſer Rap
gebaut und werden dortige Saathändler er Saat
beſchaffen können. Jch kann mich nicht darau einlaſſen,
Adreſſen von Landwirthen anzugeben, die dieſen Raps
bauen, da ich damit zugleich die Garantie für das Saat-
gut übernehmen würde, obgleich ich nicht weiß, daß die
Saat auch rein iſt. Die Anfragen ſind in letzter Zeit ſo
zahlreich gekommen, daß ich in Folge auf Zuſchriften ohne
Retour Marke nicht antworten werde.

Ewald Wegener, Cochſtedt bei Schneidlingen.
Wir bemerken, daß uns die Adreſſe des Herrn

Wegener von einer,

Seite mitgetheilt war. Die Red.
Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel und

Düngemittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Kraftfuttermittel.

Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches
Fabrikat mit 53-—57 Protein und Fett

Mark

7,40 exclufſive
Sack.

Erdnußkuchenmehl, aus importirten geſunden
Kuchen mit 52——56 Protein und Fett 6,90 netto

excl. Sack
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen

mit 53--579 Protein und Fett 7,70 netto
Secl. Sack

Baumwollſaatkuchen
mit 56--60 Protein und Fett 7,35 brutto

incl. Sack.
Ja Baumwollſaatmehl, feinſte amerikaniſche

aare,
mit 58-—-60 Protein und Fett 7,45 brutto

incl. Sack.
I a oſtindiſche Cocoskuchen

mit 30--340 Protein und Fett 6,25 brutts
incl. Sack.

Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutto
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große Tafeln, circa 25 Protein und Fett 6,10 loſe.
Dieſelben gemahlen Palmkern-inchenmeßt e 6,30 netto

excl. Sack.
Ditte nberger Rapskuchen 6,60 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lange

Hiegel fern 5,00 loſe.I a Reisfuttermehl
mit 24-2600 Protein und Fett 4,60 brutto

incl. Sack.
Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikatior

mit circa 450 Protein und Fett 6,00 brutts
incl. Sack.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.

2. Künſtliche Düngemittel.
pro 50 Kg brutto incl. Sack.

Die Minimalpreiſe verſtehen ſich für Ladungen
von je 10000 Kilogramm einer Sorte und gegen

netto caſſa.
Aufgeſchloſſ. Peru Guano von M. H. Salomonſon

mit 790 Stickſtoff u. 91/20/0 lösl. Phosphorſ. à M. 10.35
Fiſch-Guano, ged. u. entfettet

8/9 Stickſtoff à 70 Pf. pr. Stickſtoff.
13/150 Phosphorſ. à 22 Pf. pr. Phosphorſäure

Knochenmehl, gedämpft
4/5 Stickſtoff à 70 71 Pf. pr. o Stickſtoff.
18/21 Phosphorſ. à 21--22 Pf. pr. 9 Phosphorſäure.

Knochenmehl, entleimt
12 1 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
28/320 Phosphorſ. à 1--19 Pf. pr. Phosphorſäure.

Knochenmehl, aufgeſchloſſen
/2 1 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
15/180/0 lösl. Phosph. à 28--31 Pf. pr. lösl. Phosphorſ.

Knochenmehl aufgeſchloſſen
5/6 Stickſt. u. 8/9 lösl. Phosph. à M. 6.20 7.00 pr.
50 Kilo.

Präcipitirter phosphorſ. Kalk
mit 30 350 Phosphorſäure à 26--27 Pf. pr. Phosphors.

Chili-Salpeter
mit 95/97 ſalp. Natron- 15 16 Stickſtoff ca. à M. 11.50
pr. 50 Kilo.

Schwefelſ. Ammoniak
mit ca. 202 Stickſtoff à 64-—65 Pf. pr. Stickftoff.

Ammoniak. Superphosphat
mit 92/0 Stickſtoff u. 990 lösl. Phosphorſ.

à M. 8.90--9.25 pr. 50 Kilo
590 n u. 12 7.05-—-7 45Guano-Superphosphat

mit ca. 180 lösl. Phosphorſ. à 291/2—31 Pf. pr. löslicher
Phosphorſäure.

Knochenkohle-Superphospha t

mit 15/170, lösl. Phosphorſ. à 28 Pf. 30 pr. löslicher
hosphorſäure.

Knochenaſche-Superphosphat
mit 17- 199 1ösl. Phosphorſ. à 28—302 Pf. pr. ſo löslicher
Phosphorſäure.

Saurer phosphorſ. Kalk

wie wir glaubten, wohl informirten

e

mit 12/140 lösl. Phosphorſ. à M. 3.80-4.00 pr. 50 Kilo

bart“ und ein Ravensburger Rathsherr Johann Bendul, hatte
einen ſo langen Bart, daß er ſich bei feierlichen Gelegenheiten,
wie z. B. als ſein Sohn als Mönch in das Reichenauer Kloſter
trat, denſelben wie einen Gürtel zweimal um die Hüſte band.

Verkehrsnachrichten.
Stettin, 31. Auguſt. Der Stettiner Lloyddampfer

„Kätie“ iſt, von New York kommend, mit 151 Paſſagieren und
voller Ladung geſtern wohlbehalten in Stettin eingetroffen.

Hamburg, 31. Auguſt. Der u „Leſſing
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern Mittag 12 Uhr in NewYork
und der Poſtdampfer „Suevia“ derſelben Geſellſchaft, von New
York kommend, geſtern Abend 8 Uhr in Plymouth eingetroffen

von Gr

geſt. 3.
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